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fi mb&rurf oerboten.

Bas blaue Betteben grüfjt uns roiebet
So freunblid) nad) erftanb'nem ßeib,
llnb aus bert grünen BMefen fdjimmert
Ber Primeln golbenes ©efdjuneib.
Sum Bortrag bringen uns bie Bogel
Sie neuften Bleichten bar
llnb überall toirb es oernetjmlid):
Ber bolbe ßens toirb offenbar.

©efcbäftig toill fid) alles regen,
2Bas Obern bat, tritt auf ben iplan,
Sum Bktnber, alles toirb lebenbig.
Bkr ift nur Sdjulb an allem bran?
Bie Sonne ift's, bie aus (Erbarmen
Su uns auf böb're Bahnen fteigt,
Bas Urticbt, bas uns ©ottes ©nabe
3m toabren Sinn bes SBortes se igt.

D SDtenfd), tote tannft bu biet) oerfcblie&en,
ÏSenu ©ott su beinern Sjetften fpridjt?
Bkrat er, bein E)err, bid) möd)t erlöfen
Bor Sünbenfolgen unb ®erid)t.
D, mad)' es bocl) jefet tote bie Blumen
llnb rid)te beinen BlicE empor.
So toirft aud) bu bid) freuen tonnen
Ses ßebens in ber Sefgen ©bot-

(Ein Dbaifer-Belo. ^onftruiert oon ©ebr. Baier in Sdjaffbaufen.
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N nchdruck verboten.

Das blaue Beilchen grüßt uns wieder
So freundlich nach erstand'nem Leid,
Und aus den grünen Wiesen schimmert
Der Primeln goldenes Gefchmeid.
Zum Vortrag bringen uns die Vögel
Die neusten Melodien dar
Und überall wird es vernehmlich:
Der holde Lenz wird offenbar.

Geschäftig will sich alles regen,
Was Odem hat, tritt auf den Plan,
Zum Wunder, alles wird lebendig.
Wer ist nur Schuld an allem dran?
Die Sonne ist's, die aus Erbarmen
Zu uns auf höh're Bahnen steigt,
Das Urlicht, das uns Gottes Gnade
Im wahren Sinn des Wortes zeigt.

O Mensch, wie kannst du dich verschließen,
Wenn Gott zu deinem Herzen spricht?
Wenn er, dein Herr, dich möcht erlösen
Vor Sündenfolgen und Gericht.
O, mach' es doch jetzt wie die Blumen
Und richte deinen Blick empor.
So wirst auch du dich freuen können
Des Lebens in der Sel'gen Chor.

Ein Wasser-Velo. Konstruiert von Gebr. Baier in Schaffhausen.
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©iC QBUnberÖOfetOrin unb nacb ber ®rud, ber auf 3Jîutter unb Sobn* lag- ©in glübenber Sonnenuntergang,, öer bie bunten ff et»
Aoman non ßi f a M e ng e r. ber in freuet tauchte, fyalf ihnen über bas fdjmere Unbehagen

11 s meg, bas ihr ©efpräd) btuterlaffen batte.

Ahhormntt hör +i".rfvf n sir f
0lnd>&ru'* Derboten

^
Bie ^errlictjtett bes mudjtig unb langfam fintemben

tneieben müüen ÄmJ$? ££ unb breit, bat nur 6onnenbaItes erfüllte fie mit ibrer ©röße. — Mit Müße
meinen Snaen~ ©djmcnbeleten, foubetu manbten fie fid) non bem 21mblicf bes fprübenben ©eftirnsmeinen tfetlungen. Sr. Meter m ©tumentbat tonnte ftd) ab. Sie traten ben fjeimmeg an.

er feine Sache oTrftïnb îrnÏT"^" «ie,£>e"fmir'f/ro^em 3" blaue Abenbfd)atten gehüllt, tag ber îreubof oor
llît 3ch bitte bS ibe î?,,ï nimm^ vUf ^nen- St,e Sfieelktte breitete ihren Mantel über ibn aus,
Verbieten

nich an buUni) Me tiefe" ®äd5er ber ®eböui)c ***** M bunte! nomffis a sMr^Äwsi is iä'ää s„f°6raMnn * *•ÄÄ « a«n «fr.
„3d) nabm bas Anerbieten an", tagte er beftimmt Schlaf m aIs Butter unb Soßn am ©eflügelbof
„So nimm bein Mort jurütf. ßaß bid) fonft irgenbmo Urnler #austür ftre(fte îid> fläbnfe

nieber, Uli. - 3d) œil! bir bie Mittet reid;!id; an bie fjanb ü"£ binderte su ferner fferrtnauf. Sie büefte fid) unb ftrei»
geben. !Du fotlft ruhig smei, brei Saßre auf ©raps marten ^ Én: j* tili bie f>anb.
türmen. Ober menu bu bie miffenifd)iaftlid)e ßaufbaßn oor» "rat Ä db' u « ^3ief)tt, fo fage es, unb id) helfe bir mit frreuben. Aur laß bid) ^ U'®ute,^a^t: 3K",tte.r- 50111 Montera feftem fjanbe»
nidjt t)ier nieber. Su fommft nicht auf unb mirft ben Mut f!r'ucE Dcr«bf,d)rebeten ftd) bie smei unb tonnten fid) bod) eines
oerlieren unb bie fdjöne frreube an beinern «Beruf."' bangen ©efüßls nidjt ermefjren.

Sie batte mit oor Erregung ttopfenbem fjersen gefpro» VII.
iirfnahmS «v?Ä /S«'^'Öpfen' 3m ßauf bes nädjften Morgens ging Uli ben freunb»Uli uabm ben ijut ab unb ftrtd) ftd) bte fdjltditen f)aare aus tid)en ®a!broeg entlang, ber su Sr. Anbermatts bübfdjemoer emrne. ßanbbaus führte. ®r mar in tiefen ©ebanten unb bemegte

Wscrnnf n!l L VA 1,^ bir Aber td) tann ber Mutter Akrnung bin unb ber in feinem fersen, bod) er

inrtff minHtm U 'ni hn1"' rf> -& T °öem'. ®as ^(U tarn immer rnieber su bem Scbtufe: Safj feine ©eqenmart
îmh^

im LS! hi»' ttol» "s -,s:!eraöli! I)t'erf. nte'ber[affe, ^ier, menu er fid) im geringften sutraute, helfen su tonnen,unu ia) fyafre btc llcbcr^U'^'unc^, b'Oß 0^5 mir mirb, 'boppslt rtöttcj fei.
fein,1 barmte ©oben oerleren1 tonnten"

rc
t.Da& öif..fad:° ^ Wmm ltan&' f''alte er ßemu§t.

3d) rnei^ nidjf, mo unb mie, aber es muffen gebter gemacht ^ ltte ®faIs ®r- ^lubermatt feine Mutter ats ben

iDorben fein Sonft märe ein foldier 9bieberaaria mrf "urrferer ®runb angab, marum ber ffrtebberg surüctgegangen. ©r
Seite ntS moqSS ©s iVfeberseugwS t,atte.ö'as5 .für un?öffIit fl'eî,aIten- mari'e ^berbübfers Auf
oertorenen Aoften roieber au befetten unb m'aeminnen roar tn £einer anö'ern S°rm 3" {i>m itebrungen, als etma in
Mutter beqrei ft bu bas? — 3cb bitte bich fudie rnidt m be emem ^dllieIAU(f,en oöer anfpielenben Mort ber Sot=

greifen " legen. Aon ihrer SSebeutung unb ber ©efabr, bie für bte

3cb oeritebe bid), aber ich marne blrfi bermnA, sRefmne Herste ber engeren unb meiteren Umgegenb in ihrer immer
bid) bis morgen, ©erfprid) mir, ba§ bu bir meine Marmtng m ait'2 niem

an!)0
a e imnA en

Iaß' ^ 2r" 2tni)ers

nod) einmal überlegen milift. Su bätteft beute nachmittag ;_ntemanb gefprodjen.
ba fein foltern 3n ben ©ängen fa&en fie unb, in ben Stuben Ser erfahrene Arst hatte aifo recht gehabt, ©s galt, fid)
biebt gebrängt mie nod) nie, einer neben bem anbern unb 3" mehren. Sa Uli aber jung mar, beruhigte er fid) fefbft
auf bem fjof ftanb Magen an Magen. Su bätteft bie feben bnmit' öa6 er einen Meg finben merbe, auf beut er bie ihm
follen, bie nieten, bie meine jfitfe fitd),tend' annertraute Sadje förbern tonnte, ohne bie Mutter befon»

„Aein, Mutter, id) bin froh, bafe ich fie nidjt gefeben bers 3U fd)äbigen. ©r fagte fid),, baß fie ihm eben uad) unb
habe. Sas alles tft -mir unangenehm unb unbegreiflich, ©s nnd) œeric œeid',en muffen, ohne barum nie! barunter su
ersürnt unb empört mid), unb id) fürchte —." ©r rebete nidjt 'lei'b<m, unb baß er über furs ober lang fein eigenes Unter»
aus. Seine Stirn mar rot qemorben unb «eine Schmeiß» nehmen in ein gutes ©eteife mürbe bringen fönnen. Sen
tropfen [tauben barauf. ©r hatte Mühe, ftd) su beherrschen 9'uten ®tden hutte er, bie tenntniffe and), an ©nergie fehlte

Als fein ©lief auf bie Mutter fiel, bie mit gleichmäßigem 65 ebenfalls nicht, ©s mürbe fdjon gut merbenf — Uli
Schritt neben ihm ging unb einen fiaim smifdüen ben #in= mifebte ftd) ben Sdjmeiß oon ber Stirne, benn bas Senfen
gern brebte, 'fühlte er, baß er ihr meb getan, ©r fuhr fort: un'b ö,as ®'eIlen Rotten ihm beiß gemacht.

„Unb id) mill nidjt, baß etma s smifdjen uns trete. Su ©r mar am 3'teb tfu Sr. Anbermatts ^aus gehörte ein
bift mir bas Seuerfte, mas id) habe, bas mill id) nicht aufs -ausgebebnter ©lumengarten, ber in ladjenber ©rächt in ber
Spiel feßen. Mir mtffen es beibe, baß unfere ©erufsmege Sonne lag. An einem ©eet mit frtfcb gefeßtem Sommerflor
roeit auseinanbergeben, unfere fjersen* aber follen s'u= fn-iele ein junges Mäbdjen unb betrachtete bte auf ber ©rbe
fammen bleiben. — Mas ich basu tun fann, mill td). tun, liegenben ©flanschen, beren Mursein oon Engerlingen über
Mutter." 9tad)t angefreffen roorben ro-aren.

„Es hefümmert mid) tief, bich biefen Meg gehen su fe= Sie fat) auf, als fie neben ber f>ede Schritte hörte, unb
ben. Mir fini) oon Stunb an ©egner, ba hilft alter gute begegnete Uli 3-uhenbüh'ters Auqen, bie forfchenb über ben
Mille nichts, ©is jeßt maren mir es and), aber nur theore» bichten Saun faßen. ©r rief erfreut:
tifd). künftig merben mir uns auch praftifch befehben. „Sinb Sie es, ffräulein Mabelene? Sarf ich herein»„Aur tu unferem ©eruf. nef Uh. fornmen?" unb fügte erflärenb biusu: „3<h h-ahe m-ft

„Menu nur ber «Beruf uns betben md)t bas Beben he» nhr,om Anter m reben "

h K.
Bale n rk M fmm, ei« p »n," fewte

tr.nn';?!? CnU n te J ii '"T rt"' ^ Mabëtene, unb hielt bie mit ©rbe beftäubten ffinqer unter
S

n
" l"Ä'fIr ÄT*?ud), iie^eruf eti-aht eines ©rünnleins, bas über moofige Steine in2Tiart»c oiiberbuljter fagte rttcfyts. <5te ergraff bie f).erab= • fünftlicfiee sR>eôen lief Dann aûû <5ie ^in^n ScMnîfeï aus

bängenbe ^anb b-es Sohnes unb ging fo fdjmeigenb burd, f*T unb^ She We fïÂSbas rötliche Aiebgras, bas bie Meisenfelber abgelöft hatte, 7-'T'4 s u
Jr« djente isarten»

unb einem marmen,, farbigen ïeppich gleich fiih SU ihren "®in ®te ,tr),teber hier? Unb feit mann, fragte fte,

güßen ausbreitete.
' unb rudte ein mentg oerlegen au bem fanbfarbenen ©urt-el,

Sie ftrenigte ftd) an, ihrer quälerifcben ©ebanten fjerr ^er ihre meiße Slufe sufammenhiert.
SU merben unb begann oon allem möglichen su ersäbten. „Seit geftern." Mit unoerboblener ffreube auf beul
©on ben Sdjm,eftern, oon füefil, 'Mesinger unb bat fchließlid) lieblichen ©efid)t fah Mabelene su Uli auf- ®r tonnte ihre
tili, mit Margrit su fprechen, ber es f'djmer merbe, fid) ins fidjtbare ©emegung nicht mißoerftehen.
Unahönberltche su fügen. Uli oerfprad) es. „Sie freuen ftd) ja barüber!" rief er gtüctlid). „Sinb
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Âlê und nach wich der Druck, der auf Mutter und Sohnê lag. Ein glühender Sonnenuntergang', der die bunten Fel-
Roman von Lisa W e n g e r. der in Feuer tauchte, half ihnen über das schwere Unbehagen

11 â weg, das ihr Gespräch hinterlassen hatte.

Anbernmck ckZckr n or / -
Die Herrlichkeit des wuchtig und langsam sinkenden

weià müssen dttck? ^ck und breit, hat mir Sonnenballes erfüllte sie mit ihrer Größe. — Mit Müh«

màn Ä naen^ N Schwindeleien, sondern wandten sie sich von dem Anblick des sprühenden Gestirnsmernen Heilungen. Dr. Meier in Blumenthal konnte sich ab. Sie traten den Heimweg an.

siine Sack! v°eànd A?à neben mir trotzdem blaue Abendschatten gehüllt, lag der Treuhof vor
Uli Ich biÄ dick àbe mck^nns. v^oumnen, ihnen. Die Hügelkette breitete ihren Mantel über ihn aus,
àrbiàn nick ^ und die tiefen Dächer der Gebäude hoben sich dunkel vom

S IS Sn'àà W.r à
„Ich nahm das Anerbieten^ an", sagte er bestimmt ^re Hohe, als Mutter und Sohn am Geflügelhof
„So nimm dein Wort zurück. Laß dich sonst irgendwo voàgmgen. Unter der Haustür streckte sich Pix, gähnte

nieder, Uli. - Ich will dir die Mittel reichlich an die Hand ^ blinzelte zu serner Herrin auf. Sie bückte sich und ftrei-
geben. Du sollst ruhig zwei, drei Jahre auf Praxis warten ^ î^nn gab sie Uli die Hand',
können. Oder wenn du die wissenschaftlich« Laufbahn vor- "m ^ m î/ î ^ ^..ziehst, so sage es, und ich helfe dir mit Freuden. Nur laß dich ^ L'^"te Nacht Mutter. Mit besonders festem Hande-
nicht hier nieder. Du kommst nicht auf und wirft den Mut verabschiedeten sich die zwei und konnten sich doch eines
verlieren und die schöne Freude an deinem Beruf." bangen Gefühls nicht erwehren.

Sie hatte mit vor Erregung klopfendem Herzen gespro- VU.
"m Atem zu schöpfen. Im Lauf des nächsten Morgens ging Uli den freund-Uli nahm den Hut ab und strich sich die schlichten Haare aus lichen Waldweg entlang, der zu Dr. Andermatts hübschem

Landhaus führte. Er war in tiefen Gedanken und bewegte
nun! ^ dir Aber ich kann der Mutter Warnung hin und her in seinem Herzen, doch er

ckckl Mi? allem, was du kam immer wieder zu dem Schluß: Daß seine Gegenwart
ick

^ ^ -
'gerade hier niederlasse, hj^ wenn er sich im geringsten zutraute, helfen zu können,un!) III) hübL blê l^öbLt'Zö'U'AUslg, ê^s g>6làgl^n îVlî'b, bDppêlt nötlg sêî.

sein.î daß^wst Zlepztt"st °ganz "dm Boden verlsi
reckonà D°ß die Sache so schlimm stand, hatte er nicht gewußt.

Ich weiß nicht, wo und wie, aber es müssen Fehler gemacht ^ gelächelt, als Dr. Andermatt seine Mutter als den

worden sein Sonst wäre ein lolcker Niederaona auf nnîerei'
Grund angab, warum der Friedberg zurückgegangen. Er

S?it7nich! möglich. Es ist Ueb^ huîte das für unmöglich gehalten. Marie Zuberbüh'lers Ruf
verlorenen Posten wieder m besitzen und m'aewinnen deiner andern Form zu ihm gedrungen, als etwa in
Mutter beqrei st du dim? — Ich bitte dick lucke m ck m be ^nem Achselzucken oder einem anspielenden Wort der
Kolgreifen " legen. Von ihrer Bedeutung und der Gefahr, die für die

Ich verliebe dick, aber ick warne dick dennack besinn» Aerzte der engeren und weiteren Umgegend in ihrer immer
dich bis morgen. Versprich mir, daß du dir meine Warnung matt^nsim^nd^aesmo^ ^m, außer Dr. Ander-
nach einmal überlegen willst. Du hättest heute nachmittag

matt niemand gesprochen.

da sein sollem In den Gängen saßen sie und in den Stuben Der erfahrene Arzt hatte also recht gehabt. Es galt, sich

dicht gedrängt wie noch nie, einer neben dem andern und ^ wehren. Da Uli aber jung war, beruhigte er sich selbst
auf dem Hof stand Wagen an Wagen. Du hättest die sehen damit, daß er einen Weg finden werde, auf à er die ihm
sollen, die vielen, die meine Hilfe suchten." anvertraute Sache fördern konnte, ohne die Mutter beson-

„Nein, Mutter, ich bin froh, daß ich sie nickt gesehen bers zu schädigen. Er sagte sich, daß sie ihm eben nach und
habe. Das alles ist mir unangenehm und unbegreiflich. Es "ach werde weichen müssen, ohne darum viel darunter zu
erzürnt und empört mich, und ich fürchte —Er redete nicht leiden, und daß er über kurz oder lang fein eigenes Unteraus.

Seine Stirn war rot geworden und kleine Schweiß- nehmen in ein .gutes Geleise würde bringen können. Den
tropfen standen darauf. Er hatte Mühe, sich zu beherrschen Mten Willen hatte er, die Kenntnisse auch, an Energie fehlte

Als sein Blick auf die Mutter fiel, die mit gleichmäßigem ?s ihm ebenfalls nicht. Es würde schon gut werden! — Uli
Schritt neben ihm ging und einen Halm zwischen den Fin- wischte sich den Schweiß von der Stirne, denn das Denken

gern drehte, 'fühlte er, daß er ihr weh getan. Er fuhr fort: "nd das Gehen hatten ihm heiß gemacht.
„Und ich will nicht, daß etwas zwischen uns trete. Du Cr war am Ziel. Zu Dr. Andermatts Haus gehörte ein

bist mir das Teuerste, was ich habe, das will ich nicht aufs ausgedehnter Blumengarten, der in lachender Pracht in der
Spiel setzen. Wir wissen es beide, daß unsere Berufswege Sonne lag. An einem Beet mit frisch gesetztem Sommerflor
weit auseinandergehen, unsere Herzen aber sollen zu- kniete ein junges Mädchen und betrachtete die auf der Erde
sammen bleiben. — Was ich dazu tun kann, will ich tun, liegenden Pflänzchen, deren Wurzeln von Engerlingen über
Mutter." Nacht angefressen worden waren.

„Es bekümmert mich tief, dich diesen Weg gehen zu se- Sie sah auf, als sie neben der Hecke Schritte hörte, und
hen. Wir sind von Stund' an Gegner, da hilft aller gute begegnete Uli Zuberbühlers Augen, die forschend über den
Wille nichts. Bis jetzt waren wir es auch, aber nur theore- dichten Zaun sahen. Er rief erfràt:
tisch. Künftig werden wir uns auch praktisch befehden. „Sind Sie es, Fräulein Madelene? Darf ich herein-

,,Nur in unserem Beruf. rief Uli. kommen?" und fügte erklärend hinzu: „Ich habe mit
„Wenn nur der Beruf uns 'beiden mcht das Leben be- ìom mmer m reden "° àl- « à. » mi» ,Ich wu-n. SI- Ww

ck.nn'-?!n mu n ì Willen haben, uns durch Nichts Mâ'àe, und hielt die mit Erde bestäubten Finger unter
m ^ mckÄ ?wd un- ^ B^ruf mcht trennem ^n Strahl eines Brünnleins, das über moosige Steine inMarie Zuberbuhler sagte nichts. Sie ergnsf tue herab- -n knnsttiàs Becken lief Dann zoa Sie einen SckMssel aus
hängende Hand des Sohnes und ging so schweigend durch " Tà und öffnete dsi st
das rötliche Riedgras, das die Weizenfelder abgelöst hatte, Tache, und offnere oie rre ,qenoe EartenMre^
und einem warmen., farbigen Teppich gleich sich zu ihren wieder hier? Und seit wann, stäche sie,

Füßen ausbreitete.
' und ruckte em wenig verlegen an dem sandfarbenen Gürtel,

Sie strengte sich an, ihrer quälerischen Gedanken Herr ihre weiße Bluse zusammenhielt,

zu werden und begann von allem möglichen zu erzählen. „Seit gestern." Mit unverhohlener Freude auf dem
Von den Schwestern, von Tefil, Wezinger und bat schließlich lieblichen Gesicht sah Madelene zu Uli auf. Er konnte ihre
Hlli, mit Margrit zu sprechen, der es schwer werde, sich ins sichtbare Bewegung nicht mißverstehen.
Unabänderliche zu fügen. Uli versprach es. „Sie freuen sich ja darüber!" rief er glücklich. „Sind
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mir benn immer nod) fo gute greunbe œk früher, bas ßeißt,
barf id) nod) immer ber ifjrifle fein?"

„Statürlicß," fagte SOtabelene. „SJtan mecßfett bocß feine
greunbe meßt." Sie I>atte bas unbefangen gefaßt, in jelbft»
ftänbiger Slufricßtigfeit.

Uli mar es bei ißren ÜBorten marm unb behaglich su
SJtute geworben. Sas mar ja ein smeites ffeimfommen!
Sas mar ja, als b'iirfe er fid) in einer blüßenben Öaube nie»
öerlaffen, mit einer fcßönen unb fdjimmernben 21usftcßi, nach
ber er fid) unbewußt fcßon lange gefeßnt botte.

SHabelene 21nbermatt mar als Kinb bes Knaben 23-er»

traute unb 23ereßrte gemefen. Sie batten eine Stenge Heiner
©eßetmniffe jufammen gehabt, bie im ginben non 23ogel»
eiern, non SJtäufe» unb ©rillenlöchern, oon ©rbbeerlicßtungen
unb ißilpn beftanben. Später trafen fie fid) in .güricß mie»
ber, roo Stabetene ebenfalls bie ßößern Scßuttlaffen befudjte.
Sort fab fie Uli unb feine Sd)meftern oft. 21ts Stub-ent ging
er mit ibr sufammen in bie Sansftunbe, and) begegneten fie
ficb in befreunbeten gamitien ober fanben fid) an einem
geft, unb jebesmal, menn Uli ibr liebes ©eficßt unter ben
fremben SRäbcßen faß, mürbe ibm heimatlich rooßl SU Stute.

Sann tarnen fie auseinanber. Sie in eine fransöfifcße
©rsießunqsanftalt, nachher nad) ©nglanb. ©r auf frembe
Unioerfitäten, fpäter nad) 3ßien unb ßonbon.

2tn Stabetene su benten, blieb Uli immer eine greube.
21nbers als an eine Sugenbgefäßrtin beachte er .aber nicht an
bas junge Stäbchen. Sod) batte er fid) and) nie in eine an»
bere oerliebt, unb muffte um feiner herßßeit rnillen manchen
Spott oon feinen Komeraben über fid) ergeben laffen.

211s er nun SJtabelene nad) smei 3aßren mieberfab,
machte ihre ßiebiicßteit einen ftarfen ©tnbrud auf ihn. Sie
fcbien ibm fo reisenb unb sart, mie eine ber SSlunten, unter
benen fie getutet. ©r mochte bie Slugen nicht oon ihr aß»
toenben, als fie sufammen in ben mit SSucßs eingefaßten
©artenmegen auf unb abgingen, ©r erzählte ihr oon fei»
nen Steifen unb fprad} oon feiner gu fünft, unb. fie plauberten
in natürlicher unb lebhafter SSeife oon ihrem Geben su
häufe, baß fie bem Sßater helfe, ihn auf feinen Sängen m
ben Uranien oft begleite unb auch fcßon mancher Operation
habe beirooßnen bürfen.

Sffiäßrertb er hinter ihr her in bas f>aus ging, hafteten
feine Slide an ihrer ebenmäßigen ©eftalt. ®r erfreute
fid) an ihrem fcßönen ©ang, unb begriff nicht, baß er fid)
in ben leßten Saßren fo menig um btefe ßetlßaarige Sugenb»
freunbtn hetümmert hatte. Sie -gefiel ihm über bie SJtaßen.
©r empfanb barüber eine ptößlkhe hetße greube, mie über
ein ©efeßent. ©s mar ihm, als merbe er unerm-artet mit
©otb unb Silber überfeßüttet, als ftünbe er unter bem SSäum»
lein: Stüttel bich, unb jeßüttet bid)!

SJtit firaßlenbem ©eficßt betrat er Sr. 21nbermatts Stu»
bierftube, bie ftart nach Sabat roch, altntobifd) unb unbe»
fchreibtich gemütlich mar.

„Suten Sag, Sr. Uli," begrüßte ber 2lrst ben jungen
Kollegen, ben er fcßon als Knabe gern gehabt habe. „2Bas
ift Sßnen benn ©utes begegnet? Sie haben ja Sßre ernften
2tugen nicht mehr."

„Oh, ich habe fie nod). 21ber fie hohen etmas Schöneres
gefeßen, unb ba ift ber 23orßang in bie fjöhe gegangen,"
feßerste Uli, Sr. Slnbermatt fußr fid) burd) bie feßneeroeißen
fjaare. ©r mar nod) größer als fein Sefucher unb ftanb
mie ein Sttefe oor ben beiben jungen Stenfcßen.

„9a, bie Sugenb," fagte er halb bebauernb, „bie ift bas
Scßönfte im Geben. greut euch, baß ißr noch mitten brin
fteßt." ©r ftrieß ber Socßter liebeooll über bas helle haar.
„Senf, Kinb, hole SBein unb rufe bie Stutter. Sie foil tom»
men urtb mit Sr. Uli anftoßen." Stabelene ging unb tarn
halb mit einem blauen, golboersierten Seebrett fturüd, auf
bem gefchliffene ©läfer unb eine f^tafche1 Seuenburger ftan=
ben. 9ßre Stutter begleitete fie.

grau 2tnbermatt mar eine bOid)gema<bfene, angenehme
grau mit großen ©efießts^ügen unb hellblauen Singen unter
bidden Srauen. Sie mar ißrem Staun meßt nur ©attin,
fonbern greunbin unb ©ehilfin gemefen, unb trug feine
Kranfen unb ißre 21nliegen mit leibenfchaftlicher Slnteib
naßm-e auf ißrem herben.

Stit ebenfo heftigem unb, mie ißr fehlen, gerechtem gorn
hatte fie ben Stiebergang ber fkapis ißres Stannes -unb bie
Seröbung bes griebbergs mitangefeßen. Sie immer mehr

um fid) greifenbe Söerüßmheit Starie ^uberbüßlers, ber Stun
ter ißres ©aftes, mar ißr ein beftänbiges 21ergernis. ©inern
tüchtigen Kollegen mürbe fie jebes ©lüd gegönnt ßahen, aber
einer SBunberboftorin? ©iner Quadfalberin? ©iner
Scßminblerin? Stein!

„Sie molten alfo unfer Spitalarst merben," rebete fie
tili an, unb fußr fogleicß fampfbereit fort: „2Bas fagt benn
9ßre SJtutter baju?"

„SJtutter ßat mir abgeraten," antmortete ber junge 21r,g
lurs. ©s mar ißm unangenehm', über btefen ißuntt su reben.

„SBir mollen 3uerft unferen Steuenburger oerju-hen unb
barauf anftoßen, baß es tili ift, ber mein Stachfolger roirb,"
fagte Sr. SlnbCTmatt ablentenb. ©r feßenfte tangfam ben
temperamentoollen Söein in bie Haren, ßo-ßen ©läfer unb
beobachtete, ßalh -gehüdt unb bie hänbe auf bie Knie ftüßenb,
mie fict) bie Sufthläscßen su einem regelmäßigen Stern
oerbießteten. 211s bas Heine SBunber fich ooltsogeu, fdjob er
jebem ber breien ein ©las ßin.

„21uf guten ©rfolg!" fagte bie ftatttieße grau unb ftieß
mit Uli an. SStabelene bot ißm ißr ©las.

„21uf 3ßr ©lüd," jagte er, unb eine ißm frembe 33e=

mie-gung feßnürte ißm bie Keßle sn, als er mit ißr anftieß unb
bie beiben ©läfer fid) Hingenb herührten.

Sie faben fid) beibe in bie Slugen, trauten oon bem feu»
rigen SBein unb fußen fieß mieber an.

Sann hüdie fieß SJtabelene tief über ißr ©las. Sie
fiißlte, baß ißr bas Slut tangfam bis unter bie Heinen tur=
Sen haare an ißrer Scßläfe geftiegen m-ar, unb1 meinte, fo
bie sarte Stöte oor Uli oerbergen su fönnen.

9ßr SSater erlöfte fie aus ißrer Sßertegenbeii; inbem er
fein ©las auf ben großen runben Sifcß ftellte unb Uli auf»
forberie, fieß su feßen. Sa nahmen alle oier $taß, bie grauen
auf bem alten, feßmarsen ßeberjofa, bie SOtänner auf Stüß»
len.

Uli ßatte Stühe, feine ©ebanfen su fammeln, fo feßr
Serftreute ißn SR-abelenens ©egenmart. ©r fanb fie un»
füglich reisenb. Sa er aber nießt gemößnt mar, ©efüßlen
nachsußängen unb fieß ihnen hinzugeben, fo beunruhigte ißn
ber ißm neue feelifcße SBorgang.. ©r rourbe serftreut.

©r ßörte Sr. 'Slübermalt r-eben unb fid) felhft antmorten,
er faß, baß man ißm einfeßenfte, unb merfte an bem leer mer»
benben ©las, baß er tranl; aher bas alles tat er mie im
Sraum. 211s Stabelene fieß entfernte, um ber Stag-b einen
21uftrag ber Stutter su übermitteln, mich ber Sann, ber auf
ißm lag, unb mie aus bem Schlafe ermaeßt, gab er plößfd)
mieber frtfeße unb lebhafte 21ntmorten auf Sr. 2tnbermaits
grag-en.

Sie befpradjen bie notmenbigften 23'eränberungen, bie
auf bem griebberg oorgenommen m^exben füllten, unb- feine
allgem-einen SBerßältmffe, mobet ber ältere 2trst forgfältig
oermieb, Uli in feiner Stutter s« oerleßen, ißm aber troß»
bem Harlegte, baß ißre größer unb 'größer merbenöe 21nßän»
gerfcßiaft eine ©efaßr für fämiliihe 21erste ber ©egenb be=

beute, unb baß fie gemeinfaim fid) anftrengen müßten, um
fidj behaupten gu tonnen unb biefer ©efaßr su begegnen.

„9ßre SJtutter ift eine mertmürbige grau," fagte Sr.
2tnbermati. „Sßäre fie eine Ouadfalberin ber gemößnltcßen
Sorte, fo märe fie fawn su fürchten. Sas ift aber nicht 'ber

gall, ©s gelingen ißr h&tlungen, bie fie nur sum Heinften
Seil ber ßeichtgläubigteit uni) ber ©ebaaîenlofigî'eit ber
Stenge, sum größten Seil ißrer fuggeftioen Kraft su oerban»
ten ßat. Sie ßaben moßl oon ißrer leßten SBunberfur ge»
I)ört?" - 1

„3a", fagte Uli, „burd) Sefil. Stutter felhft fpricht nie
mit mir über ißre Krauten."

„Uns 21ersten ift ber hengang ja ein erHärlicßer," fußr
21nbermatt fort, „aber ein großer ©rfolg ift es für 3ßre Stut»
ter bod) gemorben. Sie hetlung unb bie lange Krantßeit
finb nid>t roegsuleugnen. ©benfo menig, baß id) 21nna Stet»
ger oßne ©rfolg in ®eßanblung ßatte, unb nicht ich allein."

grau 21nbermatt fußr auf. „Sie ift mit bem SBöfen im
SBunbe," rief fie ßeftig. 3ßr SJtann lachte unb .zeigte mar»
nenb, auf Uli, ber bie Stirn runzelte.

„Solcße glänsenbe Kuren mirfen mie Srompelenftöße",
jagte 21nbermatt, oßne bie garnesfalten feiner grau feßroer
SU nehmen, „unb Starie 3uberbüßlers Stußm fliegt heute
bureß bas Gaab/rafcßer unb aufbringtießer als je. Sarum,
lieber, junger greunb, merben Sie feinen leichten Stanb
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wir denn immer noch so gute Freunde wie früher, das heißt,
darf ich noch immer der ihrige sein?"

„Natürlich," sagte Madelene. „Man wechselt doch seine
Freunde nicht/' Sie hatte das unbefangen gesagt, in selbst-
ständiger Aufrichtigkeit.

Uli war es bei ihren Worten warm und behaglich zu
Mute geworden. Das war ja ein zweites Heimkommen!
Das war ja, als dürfe er sich in einer blühenden Laube
niederlassen, mit einer schönen und schimmernden Aussicht, nach
der er sich unbewußt schon lange gesehnt hatte.

Madelene Andermatt war als Kind des Knaben
Vertraute und Verehrte gewesen. Sie hatten eine Menge kleiner
Geheimnisse zusammen gehabt, die im Finden von Vogeleiern,

von Mäuse- und Grillenlöchern, von Erdbeerlichtungen
und Pilzen bestanden. Später trafen sie sich in Zürich wieder,

wo Madelene ebenfalls die höhern Schulklassen besuchte.
Dort sah sie Uli und seine Schwestern oft. Als Student ging
er mit ihr zusammen in die Tanzstunde, auch begegneten sie
sich in befreundeten Familien oder fanden sich an einem
Fest, und jedesmal, wenn Uli ihr liebes Gesicht unter den
fremden Mädchen sah, wurde ihm heimatlich wohl zu Mute.

Dann kamen sie auseinander. Sie in eine französische
Erziehungsanstalt, nachher nach England. Er auf fremde
Universitäten, später nach Wien und London.

An Madelene zu denken, blieb Uli immer eine Freude.
Anders als an eine Jugendgefährtin dachte er aber nicht an
das junge Mädchen. Doch hatte er sich auch nie in eine
andere verliebt, und mußte um seiner Herbheit willen manchen
Spott von seinen Kameraden über sich ergehen lassen.

Als er nun Madelene nach zwei Jahren wiedersah,
machte ihre Lieblichkeit einen starken Eindruck auf ihn. Sie
schien ihm so reizend und zart, wie eine der Blumen, unter
denen sie gekniet. Er mochte die Augen nicht von ihr
abwenden, als sie zusammen in den mit Buchs eingefaßten
Gartenwegen auf und abgingen. Er erzählte ihr von
seinen Reisen und sprach von seiner Zukunft, und sie plariderten
in natürlicher und lebhafter Weise von ihrem Leben zu
Hause, daß sie dem Vater helfe, ihn auf feinen Gängen zu
den Kranken oft begleite und auch schon mancher Operation
habe beiwohnen dürfen.

Während er hinter ihr her in das Haus ging, hafteten
seine Blicke an ihrer ebenmäßigen Gestalt. Er erfreute
sich an ihrem schönen Gang, und begriff nicht, daß er sich
in den letzten Jahren so wenig um diese hellhaarige
Jugendfreundin bekümmert hatte. Sie gefiel ihm über die Maßen.
Er empfand darüber eine plötzliche heiße Freude, wie über
ein Geschenk. Es war ihm, als werde er unerwartet mit
Gold und Silber überschüttet, als stünde er unter dem Bäumlein:

Rüttel dich, und schüttet dich!
Mit strahlendem Gesicht betrat er Dr. Andermatts

Studierstube, die stark nach Tabak roch, altmodisch und
unbeschreiblich gemütlich war.

„Guten Tag, Dr. Uli," begrüßte der Arzt den jungen
Kollegen, den er schon als Knabe gern gehabt habe. „Was
ist Ihnen denn Gutes begegnet? Sie haben ja Ihre ernsten
Augen nicht mehr."

„Oh, ich habe sie noch. Aber sie haben etwas Schöneres
gesehen, und da ist der Vorhang in die Höhe gegangen,"
scherzte Uli, Dr. Andermatt fuhr sich durch die schneeweißen
Haare. Er war noch größer als sein Besucher und stand
wie ein Riese vor den beiden jungen Menschen.

„Ja, die Jugend," jagte er halb bedauernd, „die ist das
Schönste im Leben. Freut euch, daß ihr noch mitten drin
steht." Er strich der Tochter liebevoll über das helle Haar.
„Lenj, Kind, hole Wein und rufe die Mutter. Sie soll kommen

und mit Dr. Uli anstoßen." Madelene ging und kam
bald mit einem blauen, goldverzierten Teebrett zurück, auf
dem geschliffene Gläser und eine Flasche ' Neuenburger standen.

Ihre Mutter begleitete sie.

Frau Andermatt war eine hochgewachsene, angenehme
Frau mit großen Gesichtszügen und hellblauen Augen unter
dichten Brauen. Sie war ihrem Mann nicht nur Gattin,
sondern Freundin und Gehilfin gewesen, und trug seine
Kranken und ihre Anliegen mit leidenschaftlicher Anteilnahme

auf ihrem Herzen.
Mit ebenso heftigem und, wie ihr schien, gerechtem Zorn

hatte sie den Niedergang der Praxis ihres Mannes und die
Verödung des Friedbergs mitangeseheu. Die immer mehr

um sich greifende Berühncheit Marie Zuberbühlers, der Mutter
ihres Gastes, war ihr ein beständiges Aergernis. Einem

tüchtigen Kollegen würde sie jedes Glück gegönnt haben, aber
einer Wunderdoktorin? Einer Quacksalberin? Einer
Schwindlerin? Nein!

„Sie wollen also unser Spitalarzt werden," redete sie
Uli an, und fuhr sogleich kampfbereit fort: „Was sagt denn
Ihre Mutter dazu?"

„Mutter hat mir abgeraten," antwortete der junge Arzt
kurz. Es war ihm unangenehm, über diesen Punkt zu reden.

„Wir wollen zuerst unseren Neuenburger versuchen und
darauf anstoßen, daß es Uli ist, der mein Nachfolger wird,"
sagte Dr. Andermatt ablenkend. Er schenkte langsam den
temperamentvollen Wein in die klaren, hohen Gläser und
beobachtete, halb gebückt und die Hände auf die Knie stützend,
wie sich die Lustbläschen zu einem regelmäßigen Stern
verdichteten. Als das kleine Wunder sich vollzogen, schob er
jedem der dreien ein Glas hin.

„Auf guten Erfolg!" sagte die stattliche Frau und stieß
mit Uli an. Madelene bot ihm ihr Glas.

„Auf Ihr Glück," sagte er, und eine ihm fremde
Bewegung schnürte ihm die Kehle zu, als er mit ihr anstieß und
die beiden Gläser sich klingend berührten.

Sie sahen sich beide in die Augen, tranken von dem
feurigen Wein und sahen sich wieder an.

Dann bückte sich Madelene tief über ihr Glas. Sie
fühlte, daß ihr das Blut langsam bis unter die kleinen kurzen

Haare an ihrer Schläfe gestiegen war, und meinte, so
die zarte Röte vor Uli verbergen zu können.

Ihr Bater erlöste sie aus ihrer Verlegenheit,' indem er
sein Glas auf den großen runden Tisch stellte und Uli
aufforderte, sich zu setzen. Da nahmen alle vier Platz, die Frauen
auf dem alten, schwarzen Ledersofa, die Männer auf Stühlen.

Uli hatte Mühe, seine Gedanken zu sammeln, so sehr
zerstreute ihn Madelenens Gegenwart. Er fand sie
unsäglich reizend. Da er aber nicht gewöhnt war, Gefühlen
nachzuhängen und sich ihnen hinzugeben, so beunruhigte ihn
der ihm neue seelische Vorgang!. Er wurde zerstreut.

Er hörte Dr. Andermatt reden und sich selbst antworten,
er sah, daß man ihm einschenkte, und merkte an dem leer
werdenden Glas, daß er trank: aber das alles tat er wie im
Traum. Als Madelene sich entfernte, um der Magd einen
Auftrag der Mutter zu übermitteln, wich der Bann, der auf
ihm lag, und wie aus dem Schlafe erwacht, gab er plötzlich
wieder frische und lebhafte Antworten auf Dr. Andermatts
Fragen.

Sie besprachen die notwendigsten Veränderungen, die
auf dem Friedberg vorgenommen werden sollten, und seine
allgemeinen Verhältnisse, wobei der ältere Arzt sorgfältig
vermied, Uli in seiner Mutter zu verletzen, ihm aber trotzdem

klarlegte, daß ihre größer und größer werdende
Anhängerschaft eine Gefahr für sämtliche Aerzte der Gegend
bedeute, und daß sie gemeinsam sich anstrengen müßten, um
sich behaupten zu können und dieser Gefahr zu begegnen.

„Ihre Mutter ist eine merkwürdige Frau," sagte Dr.
Andermatt. „Wäre sie eine Quacksalberin der gewöhnlichen
Sorte, so wäre sie kaum zu fürchten. Das ist aber nicht der
Fall. Es gelingen ihr Heilungen, die sie nur zum kleinsten
Teil der Leichtgläubigkeit und der Gedankenlosigkeit der
Menge, zum größten Teil ihrer suggestiven Kraft zu verdanken

hat. Sie haben wohl von ihrer letzten Wunderkur
gehört?" - í

„Ja", sagte Uli, „durch Tefil. Mutter selbst spricht nie
mit mir über ihre Kranken."

„Uns Aerzten ist der Hergang ja ein erklärlicher," fuhr
Andermatt fort, „aber ein großer Erfolg ist es für Ihre Mutter

doch geworden. Die Heilung und die lange Krankheit
sind nicht wegzuleugnen. Ebenso wenig, daß ich Anna Steiger

ohne Erfolg in Behandlung hatte, und nicht ich allein."
Frau Andermatt fuhr auf. „Sie ist mit dem Bösen im

Bunde," rief sie heftig. Ihr Mann lachte und zeigte
warnend, auf Uli, der die Stirn runzelte.

„Solche glänzende Kuren wirken wie Trompetenstöße",
sagte Andermatt, ohne die Zornesfalten seiner Frau schwer
zu nehmen, „und Marie Zuberbühlers Ruhm stiegt heute
durch das Land,'rascher und aufdringlicher als je. Darum,
Ueber, junger Freund, werden Sie keinen leichten Stand
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mirb unb oerfchönert, fo fann bas allein für einige geit bas
Spital füllen, unb tomtit märe fcfjon oiet getoonnen."

„Set) I>abe wenig- Hoffnung auf SSeffebung," fagte f^rau
Slnbermatt. „3Bie eine ßomine ift ber ©taube an tiefe
grau angemachfen. DJtit einem giöd'letn Ijat fie begonnen,
fegt mäfgt fie fid) über uns alle bahtn unb oemkhtef uns."

„Dbo", rief Slnbermatt, als müffe er ein fdjeu geworbe»
tt.es ipferb aufhalten. „So fctj'timm ift bas nicht. 2Beber bu
nod) W; fehen fo oernkhtet aus, mie bu fagft. 3d) habe bie
beftimmte Suoerfidji, bah unferer SBiffenfchaft Stern im
Steigen ift. Sie Sßegetfterung für einen etngelnen fOîenfchen.

Sie Chinefeti in San gtancisco
oeranftalten nach ber (fkoflamation ber d>tnefifd>en fRepublif einen groffen tlmgug in ben

Ströhen ber a Ii fo mbf>d)en ffauptftabt.
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mer ooller Hoffnung unb fiebjft alles im ©uten."
„(Befallen bir bie Klager unb gammerer beffer ?" fragte

er, unb fagte bann nirfjts mehr. (gortfegung folgt.)

Set rerur.gliitfte Êrfmber Eeithelf
mit bem gallfd)irm=9Äantel, ber bei beut Sprung oom ©ifeb
türm fid) nicht ausbreitete unb fo ben Sob bes ©rfinbers

herbeiführte. Set oerunglüdte flieget ReicbeU.
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alte Haus
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umgebaut
wird und verschönert, so kann dos allein für einige Zeit das
Spital füllen, und damit wäre schon viel gewonnen/'

„Ich habe wenig Hoffnung auf Besserung," sagte Frau
Andermatt. „Wie eine Lawine ist der Glaube an diese
Frau angewachsen. Mit einem Flöcklein hat sie begonnen,
jetzt wälzt sie sich über uns alle dahin und vernichtet uns."

„Oho", rief Andermast, als müsse er ein scheu gewordenes

Pferd aushalten. „So schlimm ist das nicht. Weder du
noch ich sehen so vernichtet aus, wie du sagst. Ich habe die
bestimmte Zuversicht, daß unserer Wissenschaft Stern im
Steigen ist. Die Begeisterung für einen einzelnen Menschen.

Die Chinesen in San Francisco
veranstalten nach der Proklamation der chinesischen Republik einen großen Umzug in den

Straßen der kalifornischen Hauptstadt.
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aber
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hat,
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„Wir wollen

es
hoffen," sagte
Frau Andermatt.

„Einstweilen

sieht
es nicht nach
bessern Zeiten

aus. aber
du bist

immer voller Hoffnung und siehst alles im Guten."
„Gefallen dir die Klager und Iammerer besser?" fragte

er und sagte dann nichts mehr. (Fortsetzung folgt.)

Dar verunglückst' Erfinder Reichest
mit dem Fallschirm-Mantel, der bei dem Sprung vom Eifel-
turm sich nicht ausbreitete und so den Tod des Erfinders

herbeiführte. Der verunglückte Flieger Reichest.
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Die neue Befeffigung oon Bin 3ata.
6ct)on mehrerernal haben bie Dürfen umfonft oerfucht, biefe italieniifdje fBefeftigung su nehmen. (Sin 58li<f barauf

fönttte sroar bie IDteimung beftärfen, baff biefe BefefMgung burdjaus nic£)t fo uneinnehmbar fei, Unb eines fcfjönen äJlo-r»
gens mirb uns ber Säbel bie Sunbe oon ber (Einnahme burd) bie Dürfen gleichmohl bringen, menn 'biefe fiel) etmas mehr
fflbühe geben.

(Eine (Ehrung für Äarbinal gatlet)
Sarbinal garleg mürbe bei feiner Stücffehr
oon Storni, wo er feine neue Sßürbe erhielt, in
Stendorf oon ungeheuren Sftenfchemmaffen
empfangen. — Unfer SSilb seigt ben (Einstig
bes Sarbin als in bie Satfjebrale >t. Patrice.

Die eingeffüt)fe fiirdje Santo Stefano in Ütenua.
Die Strebe flammte aus bem 13. Sahrhunbert unb mürbe als Stationab

beb final angefehen.
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Die neue Befestigung von Ain Zara.
Schon mehreremal haben die Türken umsonst versuchst diese italienische Befestigung zu nehmen. Ein Blick darauf

könnte zwar die Meinung bestärken, daß diese Befestigung durchaus nicht so uneinnehmbar sei. Und eines 'schönen Morgens

wird uns à Kabel die Kunde von der Einnahme durch die Türken gleichwohl billigen, wenn 'diese sich etwas mehr
Mühe geben.

Eine Ehrung für kardinal Farley
Kardinal Farley wurde bei seiner Rückkehr
von Rom, wo er seine neue Würde erhielt, in
New-Dork von ungeheuren Menfchenmasien
empfangen. — Unser Bild zeigt den Einzug
des Kardinals in die Kathedrale St. Patrice.

Die eingestürzte Kirche Santo Stefano in Genua.
Die Kirche stammte aus dem 13. Jahrhundert und wurde als National¬

denkmal angesehen.
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©er ge^eimîti5t)oîïe Jgut.
Son SR a r c e I ©olle.

(9tad)brucf oerboten.)
Stein alter greunb ©afton ift bas, mas man einen

„EBelttäufer" gu nennen pflegt. Son feinen oorforgtkben
©Hern mit einem fjiibfcfyen Sermögen bebacbi, blieb ihm bes
Sehens brutaler Stampf erfpart unb er hätte fiel) recht mobl
auf bie faule Haut legen unb feine ftattlictje St ente als Sehe*
mann oergebren tonnen. Elber barmt mar einem ©baratter
mie ©afton rrtd>t gebtent. 3m ©egenieit, es oerlangte ihn
nad) Oatigleit, Stühe unb ^Inftrengung unb barum mar er
— Scbriftfteller gemorben. ScbriftfteEer? 3a natürlich! —
SlEerbings feiner oon ben cbaraftertofen ElEesiroiffern unb
ElEesfchreibern, mie fie in ben europätfeben Kulturlänbern
gu ^unberten unb Oaufemben berumtaufen, fonbern ein oor*
nebm gebilbeter Stann, ber mette, mübeoolle Steifen unter*
nahm, fid) brausen in fremben ßanben orbenHid) ben EBinb
um bie Dtafe meben tiefe unb bann aus eigener Stnftbauung
feine Sucher unb Serkhte fcfjrieb, titerarifebe ©rgeugniffe,
bie Sfanb unb gufe batten. Stuf biefen Seifen, bie ihn nad)
unb nacb burd) bie oerfebiebenften ßänber führten, balte ©a*
fton bie töftlidjften unb merfmürbigften ©rfabrungen ge=
macht unb auch maneb' bigarres Slbenteuer erlebt, oon beut
er int greunbesfre'tfe gern gu ergäblen pflegte. 3d) 'gebe nun,
möglicbft mit feinen eigenen EBorten, im Sacbftebenben bie
iragifomtfebe ©efchichte oon bem „geheimntsooEen Hui"
mieber.

„3d) mar", fo ergäblte ber EBetttäufer, „mieber einmal
längere Seit in Ißaris, als mid) plöfelid) eine unoernünfttge
©ebnfudjt paefte, nad) Spanien gu reifen unb alte, liebge*
morbene ©rinnerungen mieber aufgufrifthen. Sie miffen: id)
liebe bas ßanb. ©s bat bie teibenfchnftticbe ©efte bes Sit*
bens, bie Schönheit in Haren, teuebtenben formen unb felbft
unter Schutt, ©tenb unb Serberbnis nod) genug nom Elbe!
ber alten tateintfd)=romantfd)en Kultur. — ©enug; menige
Sage barauf fanb ich mid), febr gufrieben über meinen ra=
fdjen ©ntfdjtufe, auf ben „Semblas", ben febänen, ftolgen
Sommarbs oon ^Barcelona, mieber.

'

Sykx flutet bas bunte
ßeben einer cbarafteriftifcb füblänbifchen Stabt. ©ine unauf*
börtid) fid) erneuernbe, fcbroafeenbe, geftitulierenbe unb lär*
menbe Solfsmenge jebiebt fid) auf ben breiten Srottoirs oor*
marts; fie fefet fid) aus allen Solfsflaffen gufammen, bis gu
ben niebrigften, unb .manchmal oerfperren Settler unb an*
bere fragroürbige ©eftalten ben EBeg, bie oon ber ©rofemut
bes gremben auf irgemb etne Eßetfe profitieren moEen. Sin
bem Sachmittag, als id) anfam, mar bas ©ebränge befon-
bers ftart ©s hatte mieber einmal eine SMniftertrifis ge=
geben,, unb, mie Sie miffen, in Spanien glaubt feber gute
Untertan bes 'Königs, an einer fotd)' mtebtigen poltiifdjen
Slngelegenbeit auf feine 2Beife öffentlich teilnehmen gu müf*
fem 3d) betrachtete amüfiert bas geräufchooEe Oreiben um
mid) herum, als fid) plöfelid) ein Hernes, btfbbübfdjes 23etbler=
finb — bas Stäbe! mochte groölf bis breigebn 3ahre gäblen
— oor mich bmftetlte unb mir eine Kufehanb gumarf. Sas
ift befannilid) bie Stanier ber fletnen fpanifeben Settterin*
neu, eine Slrt, EHmofen gu beifeben, bie id) burebaus nicht un*
gragtös ftnbe. 3m Segriff, meine ffanb in bie Safdje gu
fteefen, um mein SSortemonnaie beroorgutangen, machte id)
eine überrafebenbe ©ntbedung. Sie beuten gemife, ich hätte
meinen ©elbbeutel ntd)t mehr gefunben? ©ang im1 ®egen=
teil: td> fanb beren gmei. Unb fogar, um mein ©rftaunen
nod) gu fteigern, mar ber gmeite eine mob'Igefpidte IBörfe,
febmer oon ©olb unb SBantnoten, bie auf ber Slorberfette
ein geftidtes Slbelsmappen trug. 3d) betrachtete gang per*
pler meinen gumb, beffen ^ertunft id)1 mir auf feine SBetfe
erflären fonnte. Sollte einer meiner f^reunbe fo oergefelirb
gemefen fein unb mir, als mir im ©ebränge maren, bie SSörfe
orfebentlid), in ben IRod geftedt herben? 3d) o^ermarf balb
biefe Slnnabme. Sis jefet hatte id) nur einen etngigen meiner
fpanifeben Sefannten miebergefeben, einen alten, bieberen
§rud)tbänbler, ber nicht geräbe über ein btdes Sortemon*
naie oerfügte unb nod) oiel meniger gum fpanifeben Slbel ge=
hörte. .—• Éufeerbem tonnte id), meinem ffreunbe nicht ohne
roeiteres eine fotdje mafelofe ^erftreutbeit gufeb-reiben, bafe
er mir feine eigene Sörfe in ben SRod ftedte. 21Ifo mober ber
gebeimnisDolIe gunb?!

SBäbrenb ich mir noch ben Kopf gerbrad) über bas felt*
fame ©reigràs, fühlte id) mit einem SJlale inftinftio in bie
anbere Stodtafcbe. SBer befd)reibt mein ©rftaunen, fa Sut*
fefeen, als ich aus ber Safdje eine febmere, golbene Safrben*
ubr beroorgog. Sas mar mir benn boeb guotel. — Sporn*
ftreiebs begab ich mid) gum näcbften Soligeibureau unb be*
g-ehrte ben Kommiffär gu fpreeben. 9Ran führte mid) gu et*
nem jungen SRann, ber unaufhörlich feinen ftolgen,, fcbmar*
gen Schnurrbart brebte unb in ben Ifroifcbenpaufen aufge*
regt mit ben ^änben in ber ßuft berumfubr. Sergebens oer*
fud)te ich in gebrochenem Spantfd) mein 21benteuer gu be*
fd)reiben. Ser prädjtige Soliceman fdjien im ooraus aEes
gu miffen, überfdjüttete mich mit einem fulminanten Etebe*
fcbmall, legte Ul)r unb Sörfe in einen Hetnen Korb, ber bie
21uffd)rtfi „Serlorene ©egenftänbe" trug, roarf mit taafenb
Slusbrüden bes Santes um fid) urtb — fomplimentierte mtd)
gur Sür hinaus.

Keine Slöglicbfeit, bem aufgeregten ff'üter bes ©efefees
ben mirtlicben Sacb-oerbalt Har gu machen. EBütenb über
mid) felbft, mein fhlecbtes Spantfcf) — Sie miffen, ich fprad)
biefe Sprache, meine fünfte übrigens, bamals erft febr un*
ooEtommen — unb mütenb nicht minber über ben „Rappel*
Philipp", ben man ba gum Kommiffär eingefefet hatte, fdjmur
ich bei mir, ben erften mpfteriöfen fjunb, ben ich nodjmats
bei mir enibeden mürbe, einfach auf bie Straffe ober bem
erften heften Saffauten an bien Kopf gu merfen. 3d) foEte
halb ©etegenbeit haben, biefen Sorfafe ausgufübren.

2tm folgenben Sacbmittag promenierte id) metner ©e=
mohnbeit gemäfe mieber auf ben Etemblas, als ich plöfeltd)
bie ©mpfinbung hatte, bafe mich eine ifanö teife berührte,
lleberrafcb't btidte id) mid) um; aber es mar nichts 21uffäEi=
ges gu feiert,, unb bie fßaff-anten brangten ftd) fo gleidjgüttig
oorüber mie immer. Kein SDtenfd) fdjien mir auch nur bie
geringfte '21nfmer!famleit gugumenben. Safür befanb ftd) in
meiner Sodtafdjie — Sie haben's fhon erraten — mieber
eine ilbr unb' groar ein mertoolles Stücf in ©olb, mit Srtl*
lanten oergiert unb mit bem Eßappen ber töniglidjen garni*
lie gefd).müdt. 211fobaIb hatte id) bies bemerit, als mir eine
jähe 3bee burd) ben Kopf fdjofe: ich ftanb im Segriff, bas
Opfer eines gefebidt gelegten Hinterhalts, oieEetcbi gar eines
politifdjen Komplotts gu merben. Kurg entfdjloffen liefe id)
bie Uhr auf bie ©rbe faEen. 3d)' hatte nod) feine bret Schritte
getan, ats fid) mir ein gutgefieibeter junger Slann, anfdjet*
nenb ein 21ngiefteEter ober bergletcb'eu, unter mieberbolten,
refpeftooEen Serbeugungen näherte unb bie aufgehobene
llbr überreichte. Ohne 3*merfel: er mufete bie 3nitialen ge=

feben haben unb mtd) für ein SOlitglieb ber föntglicben ga=
mi'tie batten, ©be id) no.d) meinen Sanf ausfpreeben fonnte,
mar ber junge Staun oerfd)imanben. SBas tun? SoEte id) gu
bem jcbiturr'barigmtrbelnben unb gappeltgen Soligeifommif*
far gurüdfebren unb mein neues Sthenteuer berichten? —
SBürbe er mir gebulbiger ©ehör fdjenfen als geftern ober
mir gar eine Stufftärung btefer 'gebeimntsooEen ©efebiebte
gehen? 9tad> furgem Sefinnen befdjlofe ich, mid), bes „Sun*
bes" fo fcbneE mie möglich auf biefem forreften EBege gu
entlebigen, berat ber Sefife ber oon ©eifterbanb gugeftedten
SBerifacben erfcb'ten mir naebgerabe höcbft gefährlicb-

Oer Kommiffär, ben id) in ber ßeftüre feiner ftritung
ftörte, machte feinen Serfud), mid> angubören. Stit unrniEi*
gen ©eherben minfte er feinen Sefretär herbei, ber am Die*
hentifdje fafe unb fid) ber miebtigen amtlichen Sefcbäftigung
bes SifSarettenbrebens bmgab. Oie heiben jungen Herren
unterhielten fid) einen Éugenbtid in geränfcbuoEer EBeife,
irtbem fie bahei halb bie oon mir beigebrachten ©egenftänbe,
halb meine ijîerfon felbft mit einer 2trt oon beluftigter Eleu*
gier betrachteten. 3d) glaubte mehrmals ein EBort mie „Kiep*
tomanie" ober etmas Èlebnticbes gu oernebmen, oerftanb aber
im übrigen oon bem rapib geführten Oialog nicht 'ben gebn*
ten Oeil. Scbltefelid) manbte fid) ber Kommiffär in ftrengem
Oone an tnieb unb erftärte, bafe es „nun 'genug fei" unb' bafe

„bie ©efebiebte bas näcbfte Stal nicht fo glimpflich ablaufen
merbe." ©he ich nwb ben Sinn biefer ©rmabnung oerftan*
ben hatte, mürbe mir bebautet, ben Saum gu oerlaffen, ba bie
Herren „febr befchäftigt" mären; ein 3Bäd)ter, ber bie Oiir
aufrtfe unb energtfcb binausiminfte, O'erlieb biefen EBorten
Sacbbrud. 3cb fah «n, bafe bie mit 3eitungs'lefen unb ffiga*
rettenrcEen „febr hefdjäftigten" Syerren feiner meiieren Se*
lebrung gugängltd) maren unb oerliefe bas Kommiffariat mit
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Der geheimnisvolle Hut.
Von Marcel G olle.

(Nachdruck verboten.)
Mein alter Freund Gaston ist das, was man einen

Weltläufer" zu nennen pflegt. Von feinen vorsorglichen
Eltern mit einem hübschen Vermögen bedacht, blieb ihm des
Lebens brutaler Kampf erspart und er hätte sich recht wohl
auf die faule Haut legen und seine stattliche Rente als
Lebemann verzehren können. Aber damit war einem Charakter
wie Gaston nicht gedient. Im Gegenteil, es verlangte ihn
nach Tätigkeit, Mühe und Anstrengung und darum war er
— Schriftsteller geworden. Schriftsteller?! Ja natürlich! —
Allerdings keiner von den charakterlosen Allesiwissern und
Allesschreibern, wie sie in den europäischen Kulturländern
zu Hunderten und Taufenden herumlaufen, sondern ein
vornehm gebildeter Mann, der weite, mühevolle Reisen
unternahm, sich draußen in fremden Landen ordentlich den Wind
um die Nase wehen ließ und dann aus eigener Anschauung
seine Bücher und Berichte schrieb, literarische Erzeugnisse,
die Hand und Fuß hatten. Auf diesen Reisen, die ihn nach
und nach durch die verschiedensten Länder führten, hatte
Gaston die köstlichsten und merkwürdigsten Erfahrungen
gemacht und auch manch' bizarres Abenteuer erlebt, von dem
er im Freundeskreise gern zu erzählen pflegte. Ich gebe nun,
möglichst mit feinen eigenen Worten, im Nachstehenden die
tragikomische Geschichte von dem „geheimnisvollen Hut"
wieder.

„Ich war", so erzählte der Weltläuser, „wieder einmal
längere Zeit in Paris, als mich plötzlich eine unvernünftige
Sehnsucht packte, nach Spanien zu reisen und alte,
liebgewordene Erinnerungen wieder aufzufrischen. Sie wissen: ich
liebe das Land. Es hat die leidenschaftliche Geste des
Südens, die Schönheit in klaren, leuchtenden Formen und selbst
unter Schutt, Elend und Verderbnis noch genug vom Adel
der alten lateinisch-romanischen Kultur. — Genug; wenige
Tage darauf fand ich mich, sehr zufrieden über meinen
raschen Entschluß, auf den „Remblas", den schönen, stolzen
Bom.vards von Barcelona, wieder. Hier flutet das bunte
Leben einer charakteristisch südländischen Stadt. Eine unaufhörlich

sich erneuernde, schwatzende, gestikulierende und
lärmende Volksmenge schiebt sich aus den breiten Trottoirs
vorwärts; sie setzt sich aus allen Volksklassen zusammen, bis zu
den niedrigsten, und manchmal versperren Bettler und
andere fragwürdige Gestalten den Weg, die von der Großmut
des Fremden auf irgend eine Weise profitieren wollen. An
dem Nachmittag, als ich ankam, war das Gedränge besonders

stark. Es hatte wieder einmal eine Ministerkrisis
gegeben., und, wie Sie wissen, in Spanien glaubt jeder gute
Untertan des Königs, an einer solch' wichtigen politischen
Angelegenheit auf seine Weife öffentlich teilnehmen zu müssen.

Ich betrachtete amüsiert das geräuschvolle Treiben um
mich herum, als sich plötzlich ein kleines, bildhübsches Bettlerkind

— das Mädel mochte zwölf bis dreizehn Jahre zählen
— vor mich hinstellte und mir eine Kußhand zuwarf. Das
ist bekanntlich die Manier der kleinen spanischen Bettlerinnen,

eine Art, Almosen zu heischen, die ich durchlaus nicht un-
graziös finde. Im Begriff, meine Hand in die Tasche zu
stecken, um mein Portemonnaie hervorzulangen, machte ich
eine überraschende Entdeckung. Sie denken gewiß, ich hätte
meinen Geldbeutel nicht mehr gefunden? Ganz im Gegenteil:

ich fand deren zwei. Und sogar, um mein Erstaunen
noch zu steigern, war der zweite eine wohlgespickte Börse,
schwer von Gold und Banknoten, die auf der Vorderseite
ein gesticktes Ad-elswappen trug. Ich betrachtete ganz
perplex meinen Fund, dessen Herkunft ich mir auf keine Weise
erklären konnte. Sollte einer meiner Freunde so vergeßlich
gewesen sein und mir, als wir im Gedränge waren, die Börse
vrsehentlich in den Rock gesteckt haben? Ich verwarf bald
diese Annahme. Bis jetzt hatte ich nur einen einzigen meiner
spanischen Bekannten wiedergesehen, einen alten, biederen
Fruchthändler, der nicht gerade über ein dickes Portemonnaie

verfügte und noch viel weniger zum spanischen Adel
gehörte. .—> Außerdem konnte ich meinem Freunde nicht ohne
weiteres eine solche maßlose Zerstreutheit zuschreiben, daß
er mir seine eigene Börse in den Rock steckte. Also woher der
geheimnisvolle Fund?!

Während ich mir noch den Kopf zerbrach über das
seltsame Ereignis, fühlte ich mit einem Male instinktiv in die
andere Rocktasche. Wer beschreibt mein Erstaunen, ja
Entsetzen, als ich aus der Tasche eine schwere, goldene Taschenuhr

hervorzog. Das war mir denn doch zuviel. — Spornstreichs

begab ich mich zum nächsten Polizeibureau und
begehrte den Kommissär zu sprechen. Man führte mich zu
einem jungen Mann, der unaufhörlich seinen stolzen, schwarzen

Schnurrbart drehte und in den Zwischenpausen ausgeregt

mit den Händen in der Lust herumfuhr. Vergebens
versuchte ich in gebrochenem Spanisch mein Abenteuer zu
beschreiben. Der prächtige Policeman schien im voraus alles
zu wissen, überschüttete mich mit einem fulminanten
Redeschwall, legte Uhr und Börse in einen kleinen Korb, der die
Aufschrist „Verlorene Gegenstände" trug, warf mit tausend
Ausdrücken des Dankes um sich und — komplimentierte mich
zur Tür hinaus.

Keine Möglichkeit, dem aufgeregten Hüter des Gesetzes
den wirklichen Sachverhalt klar zu machen. Wütend über
mich selbst, mein schlechtes Spanisch — Sie wissen, ich sprach
diese Sprache, meine fünfte übrigens, damals erst sehr
unvollkommen — und wütend nicht minder über den „Zappelphilipp",

den man da zum Kommissär eingesetzt hatte, schwur
ich bei mir, den ersten mysteriösen Fund, den ich nochmals
bei mir entdecken würde, einfach auf die Straße oder dem
ersten besten Passanten an den Kopf zu werfen. Ich sollte
bald Gelegenheit haben, diesen Vorsatz auszuführen.

Am folgenden Nachmittag promenierte ich meiner
Gewohnheit gemäß wieder auf den Remblas, als ich plötzlich
die Empfindung hatte, daß mich eine Hand leise berührte.
Ueberrascht blickte ich mich um; aber es war nichts Ausfälliges

zu sehen-, und die Passanten drängten sich so gleichgültig
vorüber wie immer. Kein Mensch schien mir auch nur die
geringste Aufmerksamkeit zuzuwenden. Dafür befand sich in
meiner Rocktasche — Sie Haben's schon erraten — wieder
eine Uhr und zwar ein wertvolles Stück in Gold, mit
Brillanten verziert und mit dem Wappen der königlichen Familie

geschmückt. Alsobald hatte ich dies bemerkt, als mir eine
jähe Idee durch den Kopf schoß: ich stand im Begriff, das
Opfer eines geschickt gelegten Hinterhalts, vielleicht gar eines
politischen Komplotts zu werden. Kurz entschlossen ließ ich
die Uhr aus die Erde fallen. Ich hatte noch keine drei Schritte
getan, als sich mir ein gutgekleideter junger Mann, anscheinend

ein Angestellter oder dergleichen, unter wiederholten,
respektvollen Verbeugungen näherte und die ausgehobene
Uhr überreichte. Ohne Zweifel: er mußte die Initialen
gesehen haben und mich für ein Mitglied der königlichen
Familie halten. Ehe ich noch meinen Dank' aussprechen konnte,
war der junge Mann verschwunden. Was tun? Sollte ich zu
dem fchnurrbartzwirbelnden und zappeligen Polizeikommis-
far zurückkehren und mein neues Abenteuer berichten? —
Würde er mir geduldiger Gehör schenken als gestern oder
mir gar eine Aufklärung dieser geheimnisvollen Geschichte
geben? Nach kurzem Besinnen beschloß ich, mich des „Fundes"

so schnell wie möglich auf diesem korrekten Wege zu
entledigen, denn der Besitz der von Geisterhand zugesteckten
Wertsachen erschien mir nachgerade höchst gefährlich.

Der Kommissar, den ich in der Lektüre seiner Zeitung
störte, machte keinen Versuch, mich anzuhören. Mit unwilligen

Geberden winkte er seinen Sekretär herbei, der am
Nebentische saß und sich der wichtigen amtlichen Beschäftigung
des Zigarettendrehens hingab. Die beiden jungen Herren
unterhielten sich einen Augenblick in geräuschvoller Weise,
indem sie dabei bald die von mir beigebrachten Gegenstände,
bald meine Person selbst mit einer Art von belustigter Neu-
gier betrachteten. Ich glaubte mehrmals ein Wort wie
„Kleptomanie" oder etwas Aehnliches zu vernehmen, verstand aber
im übrigen von dem rapid geführten Dialog nicht den zehnten

Teil. Schließlich wandte sich der Kommissar in strengem
Tone an mich und erklärte, daß es „nun -genug sei" und daß
„die Geschichte das nächste Mal nicht so glimpflich ablaufen
werde." Ehe ich noch den Sinn dieser Ermahnung verstanden

hatte, wurde mir bedeutet, den Raum zu verlassen, da die
Herren „sehr beschäftigt" wären; ein Wächter, der die Tür
aufriß und energisch hinauswinkte, verlieh diesen Worten
Nachdruck. Ich sah ein, daß die mit Zeitungslesen und
Zigarettenrollen „sehr beschäftigten" Herren keine? -weiteren
Belehrung zugänglich waren und verließ das Kommissariat mit
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ber ©rKärung, baß id) bie 21ngelegenbeit meinem KonfuI
mitteilen merbe.

3d) führte meinen ©ntfcbluß fofort aus. Stuf bem 2Bege
Sunt fransöfifcben Konfutat mußte id) mieberum bie B-emblas
paffieren unb id) tonnte mid) eines gemiffen ©djauberns nicht
ermeljren bei beut ©eb-aufen, baß id) mid) auf einmal oon
neuem tm B-efiß oon gebeimnisooEen SBertfadjen befinben
mürbe. Stber altes ging gut. ©djon mottte üb in eine Quer»
ffräße einbiegen, in meidjer bas Konfufat liegt, als fid) plöß»
tief) eine fdjmere ff-anh- auf meine ©djuiter legte: „3m Stamen
bes Königs unb ber ©efeße — folgen ©ie mir!" ©leiebseitig
mies ber Kriminalbeamte (benn um einen fotdjert banbette
es fid)) feine ßegitimation oor. 3d) mar atfo oerbaftei. Um
fein, Stuffeben su erregen, folgte id) ohne SBiberreb-e bem Be»
amten ber mid) juft nach bem Kommiffuriat führte, bas id)
feßon gmeimat aufgefudjt habe. fjier erregte mein (Eintreten
Senfation. Se-r junge Kommiffar fprang mie etettrifiert auf,
als ber mid) begteitenbe Bolic-eman berichtete, baß er mid) in
flagranti ertappt babe. „Bkts! Unb bas ift ja unfer alter
Befannter. ©ine erbärmliche Koniöbie haben ©ie uns oor»
gefpiett, f)err, inbem ©ie einen Seil ber geftobtenen ©ad)en
bier als angeblicher Kleptomane surüeferftatteten. Bid)t
franf finb ©ie, fonbern ein Berbrecher!" SBäbrenb id) biefe
mir mie eine ©jrp'lofton entgegengefcbJeuberten SBorte su oer»
fteben fud)te, gab ber nod) immer mit Rettungen unb $tga»
retten febr befd)äftigte ©emattbaber Befehl, mid) als ®efan=
genen abgufübren. ©runb gu biefer Btaßregel gaben bie
gmei ißortefeuiües unb brei Uhrfetten, bie man gu meinem
grengenlofen ©rftaunen bei ber fofort oorgenommenen ßet»
besoifitation nad) unb nad) aus meinen Safeben go g. 23er=
gebens proteftierte id) in bem heften ©panifcb, mas id) oor»
bringen tonnte— teiber mar es fein febr gutes — unb berief
mid) auf meine Unfdjutb. Sie einsige Stnfmort, bie id) er»
hielt, mar bie, baß man ben „Kniff mit bem f>ut" febr genau
tenne unb baß id) halb bias Bergnü-gen babeu merbe, meine
Komplisen sur ©efellfcbaft bei mir im ©efängnis su feben.
Ser „Kniff mit bem ifjut?" 2Bas mar bas?

'
3d) oertangte

eine Stufftärung. ffltan Ia-d)te mir ins ©efidji unb meinte,
bie tonnte id) mir mobl fetber geben. 3d) oerteibigie mieb, fo
gut_ ich tonnte unb berief mi-d) auf meinen Konfüt, bem id)
perfönltd) bef-anni fei unb ber let-cbi meine ©brenbaftigfeit be»
meifen tönne. Ohne baß id) einer 21nfmort gemurbigt mürbe,
trat id) ben SBeg in bie enge unb ftnftere Seite an," bie man
mir „oorläufig" als EBobnung anmies. ©ine Beute ber
miberftreitenbften ©mpfinbungen, ging id) rafttos in bem
fdimußigen Keinen Baum auf unb ab, inbem td) mid) oer»
gebens fragte, mas bie rätfelbaften EBorte bes Kommtffars su
bebeuten batten. Unb bann: mürbe man, mie id) energifcb
oerlangt bitte, fofort meinen Konfuï benadj-riebiigen ober
tonnte id) barauf bei ber Stodjiäffigteit ber Beamten oiel»
lei-cb-t tagelang marten? Bersmeiftung erfaßte mid) bet bem
©ebanf'en, in biefem etetbaften ßo-cb, bas oon Ungesiefer
mimmelie, aud) nur eine Stacht subringen su müffen.

'
©tun»

ben oergingen. SJtan börte nichts, als bas eintönige @e=

räufd), meldjes bie ©dritte ber im S)ofe poftierten ©ebifb»
mad)e oerurfad>tem. ©cbließlid), als fdjan ber 21'benb herab»
gefunten mar, mürbe tc^ aus meinem ©efängnis berausge»
bolt. 3d) merfte fdjon an ber beooten Gattung bes Pächters,
baß bie ßage ftd) geänbert botte. Born tm Bureau empfing
mid) ber Konfut, ber fofort herbeigeeilt mar unb brüdte mir
in Stusbrüden bes größten Stefpetts fein Bebauern barübe-r
aus, baß id) bas Opfer eines unoerseiblicben Srrtums ge=
morben mar. 2tn feiner Seite aber biett fid)., g-ans Kein uttb
fcbütb'tern mit etnemmafe, ber nidji mehr seituugtefenbe unb
Sigarettenraudjenbe Kommiffar unb erfd)öpfte fidb in ben
bemütigften unb mit ben ©uperlatioen ed)t fpanifdjer Ueber=
febmangtiebefit gefpidten ffin#d>ufbigungen. 3d> reichte ihm
bie .f)anb unb fagte gern su, am feiben Stbenb an ber ©eite
meines Konfuls su einem ,,©ntfd)äbigungs» unb Berföb=
nungsfouper" bei ihm su erfdjetnen.

Unb bes Stätfels ßöfung? ©ans einfad). SJtan mar feit
einigen Bagen einer großen Battbe oon Bafdjenbieben auf
ber ©pur., bie fid) bes ïriefs bebienten, tbren1 Staub mög=
tiebft fcbnell in ben Xafd)en ihrer als ©enilernen geKeibeten
Komplicen oerfdüotnben su faffem — Sffiurben fie gefaßt, fo
tonnten fie auf biefe Söeife ruhig i-eber ßeibesoifitation ent=
gegenfeben; man fanb nie etmas bei ihnen. Oie Banbe er=
tonnte ihre gebier an einem f)ut non befthnmter 3orm, ber

Subem ein eigenartig gefcblungenes Banb befaß. Zufällig
hatte td) in Barcelona einen f)ut oon fuft bemfetben 2tus=
feben getauft. Einige SJtitglieber ber meitoersmeigten Banbe,
bie ftd) mobl nid>t alle untereinanber fannien, mußten mid)
mit einem ihrer „©entlemen" oermed;feIt haben unb hatten
mir mit ber unglaublichen ©efd)idiid)feit biefer ßangfinger
ihre Beute ahnungslos suffeftedt. Sas mar bas ©ebeimnis
meines ^utes.

2tm folgenben Sage faßen übrigens bie Befißer ber an»
bern S)üte auf eine gar niebi gebeimnisoolle SBeife hinter
©cb'toß unb Bieget SBie's fid) gehört!"

Biß oetf^ißDctt Das männliche uni) das
ttjßiöiitdß (Bemfli find,

bas seigen_ beutlid) smei afle ßeutlein, bie nad) 5öjübriger
Slbmefeubeit oon ber Heimat als 70jäbrige nO'dntals su ihr
tarnen, fie su fefjen unb leßten Bbfdjieb su nehmen.

3n feine f)eimaigemeinbe ß. tarn einer, ber oor ungefähr
50 3ahren übers große Sßaffer -gegangen unb b-ort ©olb-at
gemorb-en. ©r hatte es bem Bf-arrer, mit bem- er fange for»
refponbiert, nidlt glauben moüen, baß feine ßeute nidj-t mehr
ba feien — unb plößfi-d), eines Sages, taudjtje er -auf. SIber
es -mar fo: Stiemanb mar mehr ba oon feinen Kameraben,
tanm baß er no-d) einen ober b-en anbe-rn oon ben Sorf»
äüeften bctwtiun tonnte; -aud) feine ©tppe t-annte man fa-iim
mehr, ©in paar arme Bermanbte m-aren nod) ba — aber
er mod)te fi-e nicht, ©r fanb -aE-e B-erbäftniffe Kein unb mint»
E-g; er mürbe mürrifd) unb r-etlamierig, -ein Querulant, ©r
pries in aE-en Sönen fein „©otbiers i)ome" brühen, mo aEes
fo feb-ön unb- -groß fei, eigene SJtufittapeE-e, Bort, ß-efefäfe nfm.
©eine 'größte ©org-e mar, b-aß fein SEonatsm-ecbfel oon ber
©efanbtfeb-aft regelmäßig fomme unb mit Snbrunft tareffi-erte
er fein Keines ©bedbud), bas ihm bie Biiitet -geben foEte, nad)
ber f'd)Ied)ten Sabress-eit mieb-er über ben Bad) in fein -ameri»
fanifebes Borabi-es su reifen, -um bann -bort su fterben unb
mit Btufiî biegraben su m-erb en. Kein m ärmeres ©efü-b-I!
Kircb-e, gri-ebbof, ©ebutbaus bot er nie betreten; bie Berge
-nid)t gefdjaut unb- ben SBafb- nicht genoffen. Sas finb- feine
SBerte für ein-en mafcböcb-t (mienigftens ber SJJÎeinung) ge«
morbenen Bmierit-aner. — Sas m-ar ber EJtann.

2Iber in ber ©emeinbe B. mar ungefähr sur feiben $ett
aud) eine ©i-ebensigfährige getommen. ©s maren -auch 50
Söhre her, feit fie oon su #aufe fortgelaufen. 3br f)-ersaller»
fiebfter hatte um fie an-gebalten, aber fie nid)t betoimmen. Sa
-ging er über ben Ba-cb- Unb fie folgte ihm ohne Bbfdjieb
heimlich nad). Unb j-eßt b-at b-as -alte ^ers noch -einmal fchla»
gen -moEen, mo es einft fo g-Iüdli-cb gemefen. gelber unb
BSälber fanb fie nod). 2Iber bie Bloosb-äcber maren oer»
fd>munben unb m»and)-es traute djaus feiber aud)-; Baum unb
Bad) maren nidj-t mehr b-a, unb erft bie Bt-enfdjen, mi-e maren
fi-e f-aft aE-e — aEe fort! Biem-anb -fanb fie mehr. 21ber bie
-cdt-e Kircb-e fanb fi-e nod), m-enn aud) ein -anberer Bforrer
auf ber Kansel ftanb-. Unb ben 3riebbo-f fanb- fie nod) unb
b-en ßeiebenftein ber Btutter, bie mit bem Barnen b-er fernen
auf ben ßippen g-eftorben mar, fanb fie nod). Unb -als bie
Berneraipen berüberteuebteten, juft als fi-e bie f)anb auf bem
ßeidjenftein hielt, b-a rannen ber alten grau bie Sränen über
bie 2öaugen: „3a, b-as finb fie nod), bie hcrrUdjett Berge!
©ott erhalte bie ©dtm-eis!" — Sas mar bie grau.

ßiebe uttb ŒI)c.
Sas bücbfte ©lüd für ben Btenfdjen ift boeb oieEeicbt,

baß er oon Baiur ein liebes EBefen „an fid) bat." Eßarutn
erf-cbeint uns nid)t nur .martebe ©eele, fonbern auch m-andjer
Körper fo fpimpatbifd)? aBeil 3nneres unb 21eußeres -gem-ad)»
fen finb unter bem freunblicben ©djein eine's oon Batur lie»
ben 2Befens, beff-en ßebenssroed eigertUid) ber i-ft, anberen
©ntes su tun.

* * *
©s Ift nicht gefagt, b-aß in efner urtgfüetlichen ©be ei«

Seil bur-d)aus „fd)le-d)t" fein nmtß. ©ine ßinbe unb eine Samte
mögen nod> fo fd)öne ©jemplare fein, baß fie es je su einer
Einheit bringen fönnten, ift ausg-efdjloffen. Slnberfeits fön»
neu smet ©pißbuben eine oortreffliebe ©be führen, roeil bie
beiben sufammien paffen. Bur fein oorfdfneEes Urteil in
©b eangelegenbeiten
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der Erklärung, daß -ich die Angelegenheil meinem Konsul
mitteilen werde.

Ich führte meinen Entschluß sofort aus. Auf dem Wege
zum französischen Konsulat mußte ich wiederum die R-emblas
passieren und ich konnte mich eines gewissen Schauderns nicht
erwehren bei dem Gedanken, daß ich mich aus einmal von
neuem im Besitz von geheimnisvollen Wertfachen befinden
würde. Aber alles ging gut. Schon wollte ich in eine
Querstraße einbiegen, in welcher das Konsulat liegt, als sich plötzlich

sine schwere Hand auf meine Schulter legte: „Im Namen
des Königs und der Gesetze — folgen Sie mir!" Gleichzeitig
wies der Kriminalbeamte (denn um einen solchen handelte
es sich) seine Legitimation vor. Ich war also verhaftet. Um
kein. Aufsehen zu erregen, folgte ich ohne Widerrede dem
Beamten der mich just nach dem Kommissariat führte, das ich
schon zweimal ausgesucht habe. Hier erregte mein Eintreten
Sensation. Der junge Kommissar sprang wie elektrisiert auf,
als der mich begleitende Policeman berichtete, daß er mich in
flagranti ertappt habe. „Was! Und das ist ja unser alter
Bekannter. Eine erbärmliche Komödie haben Sie uns
vorgespielt, Herr, indem Sie einen Teil der gestohlenen Sachen
hier als angeblicher Kleptomane zurückerstatteten. Nicht
krank sind Sie, sondern ein Verbrecher!" Während ich diese
mir wie eine Explosion entge gen geschleuderten Worte zu
verstehen suchte, gab der noch immer mit Zeitungen und
Zigaretten sehr beschäftigte Gewalthaber Befehl, mich als Gefangenen

abzuführen. Grund zu dieser Maßregel gaben die
zwei Portefeuilles und drei Uhrketten, die man zu meinem
grenzenlosen Erstaunen bei der sofort vorgenommenen
Leibesvisitation nach und nach aus meinen Taschen zog.
Vergebens protestierte ich in dem besten Spanisch, was ich
vorbringen konnte— leider war es kein sehr gutes — und berief
mich auf meine Unschuld. Die einzige Antwort, die ich
erhielt, war die, daß man den „Kniff mit dem Hut" sehr genau
kenne und daß ich bald das Vergnügen haben werde, meine
Komplizen zur Gesellschaft bei mir im Gefängnis zu sehen.
Der „Kniff mit dem Hut?" Was war das?

'
Ich verlangte

eine Aufklärung. Man lachte mir ins Gesicht und meinte,
die könnte ich Mir wohl selber geben. Ich verteidigte mich, so
gut ich konnte und berief mich auf meinen Konsul, dem ich
persönlich bekannt sei und der leicht meine Ehrenhaftigkeit
beweisen könne. Ohne daß ich einer Antwort gewürdigt wurde,
trat ich den Weg in die enge und finstere Zelle an, die man
mir „vorläufig" als Wohnung anwies. Eine Beute der
widerstreitendsten Empfindungen, ging ich rastlos in dem
schmutzigen kleinen Raum aus und ab, indem ich mich
vergebens fragte, was die rätselhasten Worte des Kommissars zu
bedeuten hatten. Und dann: würde man, wie ich energisch
verlangt hatte, sofort meinen Konsul benachrichtigen àrkonnte ich darauf bei der Nachlässigkeit der Beamten
vielleicht tagelang warten? Verzweiflung erfaßte mich bei dem
Gedanken, in diesem ekelhaften Loch, das von Ungeziefer
wimmelte, auch nur eine Nacht zubringen zu müssen.

'
Stunden

vergingen. Man hörte nichts, als das eintönige
Geräusch, welches die Schritte der im Hose postierten Schild-
wache verursachten. Schließlich, als schon der Abend
herabgesunken war, wurde ich aus meinem Gefängnis herausgeholt.

Ich merkte schon an der devoten Haltung des Wächters,
daß die Lage sich geändert hatte. Vorn im Bureau empfing
mich der Konsul, der sofort herbeigeeilt war und drückte mir
in Ausdrücken des größten Respekts sein Bedauern darüber
aus, daß ich das Opfer eines unverzeihlichen Irrtums
geworden war. An seiner Seite aber hielt sich, ganz klein und
schüchtern mit einemmale, der nicht mehr zeitunglesende und
zigarettenrauchenÄe Kommissar und erschöpfte sich in den
demütigsten und mit den Superlativen echt spanischer U-eber-
schwänglichekit gespickten Entschuldigungen. Ich reichte ihm
die Hand und sagte gern zu, am selben Abend an der Seite
meines Konsuls zu einem „Entschädigungs- und
Versöhnungssouper" bei ihm zu erscheinen.

Und des Rätsels Lösung? Ganz einfach. Man war seit
einigen Tagen einer großen Bande von Taschendieben auf
der Spur, die sich des Tricks bedienten, ihren Raub möglichst

schnell in den Taschen ihrer als Gentlemen gekleideten
Komplicen verschwinden zu lassen-, — Wurden sie gefaßt, so
konnten sie auf diese Weise ruhig jeder Leibesvisitation
entgegensehen! man fand nie etwas bei ihnen. Die Bandle
erkannte ihre Hehler an einem Hut von bestimmter Form, der

zudem ein eigenartig geschlungenes Band besaß. Zufällig
hatte ich in Barcelona einen Hut von just demselben
Aussehen gekauft. Einige Mitglieder der weitverzweigten Bande,
die sich wohl nicht alle untereinander kannten, mußten mich
mit einem ihrer „Gentlemen" verwechselt haben und hatten
mir mit der unglaublichen Geschicklichkeit dieser Langfinger
ihre Beute ahnungslos zugesteckt. Das war das Geheimnis
meines Hutes.

Am folgenden Tage saßen übrigens die Besitzer der
andern Hüte lauf eine gar nicht geheimnisvolle Weise hinter
Schloß und Riegel. Wie's sich gehört!"

Wie verschieden das männliche und das
weibliche Gemül sind.

das zeigen deutlich zwei aste Leutlein, die nach SOjähriger
Abwesenheit von der Heimat als 70jährige nochmals M ihr
kamen, sie zu sehen urch letzten Abschied zu nehmen.

In seine Heimatgemeinde L. kam einer, der vor ungefähr
SO Jahren übers große Wasser gegangen und dort Soldat
geworden. Er hatte es dem Pfarrer, mit dem er lange
korrespondiert, nicht glauben wollen, daß seine Leute nicht mehr
da seien — und plötzlich, eines Tages, tauchte er auf. Aber
es war so: Niemand war mehr da von seinen Kameraden,
kaum daß er noch einen oder den andern von den
Dorfältesten heimtun konnte; auch seine Sippe kannte man kaum
mehr. Ein paar arme Verwandte waren noch da — aber
er mochte sie nicht. Er fand alle Verhältnisse klein und winklig;

er wurde mürrisch und reklamierig, ein Querulant. Er
pries in allen Tönen sein „Soldiers Home" drüben, wo alles
so schön und- groß sei, eigene Musikkapelle, Park, Lesesäle usw.
Seine größte Sorge war, daß sein Monatswechsel von der
Gesandtschaft regelmäßig komme und mit Inbrunst karessierte
er sein kleines Checkbuch, das ihm die Mittel geben sollte, nach
der schlechten Jahreszeit wieder über den Bach in sein
amerikanisches Paradies zu reisen, um dann dort zu sterben und
mit Musik begraben zu werden. Kein wärmeres Gefühl!
Kirche, Friedhof, Schulhaus hat er nie betteten; die Berge
nicht geschaut und den Wald nicht genossen. Das sind keine
Werte für einen waschächt (wenigstens der Meinung)
gewordenen Amerikaner. — Das war der Mann.

Aber in der Gemeinde B. war ungefähr zur selben Zeit
auch eine Siebenzigjährige gekommen. Es waren auch SO

Jahre her, feit sie von zu Hause fortgelaufen. Ihr Herzallerliebster

hatte um sie angehalten, aber sie nicht bekommen. Da
ging er über den Bach. Und sie solgte ihm ohne Abschied
heimlich nach. Und jetzt hat das alte Herz noch einmal schlagen

wollen, wo es einst so glücklich gewesen. Felder und
Wälder fand sie noch. Aber die Moosdächer waren
verschwunden und manches traute Haus selber auch; Baum und
Bach waren nicht mehr da, und erst die Menschen, wie waren
sie fast alle — alle fort! Niemand fand sie mehr. Aber die
-alte Kirche fand sie noch, wenn auch ein anderer Pfarrer
auf der Kanzel stand. Und -den Friedhof fand- sie noch und
den Leichenstein der Mutter, die mit dem Namen der Fernen
auf den Lippen -gestorben war, fand sie noch. Und als die
Berneralpen Herüberleuchteten, just als sie die Hand aus dem
Leichenstein hielt, da rannen der alten Frau die Tränen über
die Wangen: „Ja, das sind sie noch, die herrlichen Berge!
Gott erhalte die Schweiz!" — Das war die Frau,

Liebe und Ehe.
Das höchste Glück Mr den Menschen ist doch vielleicht,

daß er von Natur ein liebes Wesen „an sich hat." Warum
erscheint uns nicht nur manche Seele, sondern auch mancher
Körper so sympathisch? Weil Inneres und Aeußeres -gewachsen

sind unter dem freundlichen Schein eines von Natur
lieben Wesens, dessen Lebenszweck eigentlich der ist, anderen
Gutes zu tun.

^ ^ ^

Es ist nicht gesagt, daß in einer unglücklichen Ehe ei«
Teil durchaus „schlecht" sein -muß. Eine Linde und eine Tanne
mögen noch so schöne Exemplare sein, daß sie es je zu einer
Einheit bringen könnten, ist ausgeschlossen. Anderseits können

zwei Spitzbuben eine vortreffliche Ehe führen, weil die
beiden zusammen passen. Nur kein vorschnelles Urteil in
Eh eangelegenheit-en I
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Sir. 3511

Befcßteibung.
©infames fiteib aus

bunMblauem IBollfloff
mit fchroarsen Seiben»

paffepotls unb meinem
Kragen. Btii Biidan»
ficht. (Bebraud>t merben

für ©röße 1: ©tma 4

Bieter Stoff 120 3ertti=
meter breit, 0,50 Zenti»
meter fchmarse Seibe 50

Zentimeter breit, 12

Knopfformen, ein Batiftfragen, 2

Quaften. Bas Kieib ift sufam»

menhängenb auf einer guttertaille
mit Büdenfdjtuß gearbeitet. Sie
Borberbahn bes etma 180 Zenti»

menter meiten Bierbabnrodes mirb
ale Berlängerung her breiten Baffe
auf her Saille fortgefeßt, fcbmars

paffepoliert u. übergefteppt. ©ben»

fo ^eipen bie eingefeßteu Bermel
fcbmars paffepolier übergefteppte
9JÎ an fctje tt e nte tie. Schnitt fertig su»

gefdcnitten, in Btäbcbengröße 16,

©röße 1 unb 2 nur bei ber Schnitt»

mufterabteitung UUfte in unb ®o.,

Berlin S©. 68, gegen 21nga.be ber

Plummer 3511 unb 60 ©ts. in

Briefmarten erhältlich.

©cgen bte Blotten. Seßt, gerabe. in biefer liebergangs»
Seit, bie oft noch fefjr fait ift, gilt es fchon auf bie geinbe ber
Bolftermöbet, Belse unb ©oïlfteibet, Sücher, Seden ufm.
aufgupafferti, auf bie Bloiten. Senn nicht bie im Sommer
unujerfltegenbe Btotte, fortbern bie um biefe Zeit niftenbe
Btotte unb bie Blottenlaroen bebroben unfere Sachen. Btan
foil bie im Schxanl hängenben Sachen, bie nicht täglich benutzt
merben, öfter flopfen, an bie frifiße ßuft bringen, ausfcbla»
gen, nach Btotteuneftern unterfuchen unb namentlich oft in
Bemegung bringen. Sange Zeit im Schran! bängenbe Klei»
ber merben nur su leicht ein Opfer bier fleirten Bagegeifter.
Sas Berftreuen oon Kampfer unb weißem fcharfen Bfeffer
in bie Schränfe ift anzuraten. Selbftoerftänblicb finb bie
Sachen, uor bem tragen bann fehr gut su lüften, bamit im
Berein mit anberen ßeuten ber „Blottenhuft" ber Kleibung
nicht auffällt. 21uch mohlriechenbe Seife, im Kleiberfchran!
uermahrt unb Barfüms aller 21rt follen ein gutes Btittel
gegen Btotten je©, bie gegen aüe ftarlen Süfte, gleich m>elche,

fehr eatpfinbiich finb.
©ine gule fjaulpomabe mirb mie folgt bereitet: einhalb

Kilogramm bittere Btanbein merben gelocht, gefchält unb un»
ter Zufafe non etmas Bî anbei öl fein geftoßen, Sem meicben
Seig fet^t man unter Stoßen noch 36 ©ramm gepuloerte
meiße fpanifcße Seife, 20 Sropfen Zitronen», 20 Sropfen
Bergamott» unb 10 Sropfen Samenbetöi su.

©arbinen 311 tt>afd)eti. Btan löft lA Bfunb Seife in 25
ßiier ©affer auf, fügt, roenn basfeibe gelocht, 10 Söffe! Sat»
mialgeift unb 10 Söffe! Serpentin b'insu unb gießt biefe
Sauge über bie glatt in ein ©efäß gelegten ©arbinen, roelche

man suoor eingemeicht unb mieberbolt in laitem ©affer aus»
gefpült hat. Blau becft bas ©efäß su, läßt bie ©arbinen eine
Stunbe fteljen unb fchlägt fie fobann tüchtig, beoor man fie
herausnimmt. Sies Berfahren reinigt btefelben grünblich,
ohne fie im geringften anzugreifen unb nur bei ungemöhnlid)
fdjmußigen ©arbineen ift es nötig, fie noch hinterher su lo=
d)en. Sas angegebene Quantum reicht für 8 glüget. Sehr
ratfam ift es, bie ©arbinen uor ber ©äfcße mehrfach sufam»
mensulegen unb fobann mit großen Stichen sufammensubef»
ten, welche man erft uor bem Bufbängen roieber entfernt.

r
(öefunöljeitsvpflege
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©rfle Qilfe bei Vergiftung. Bor allen Singen gebe man
Brechmittel unb halte ben Schlaf non bem Batienten fern,
ferner gebe man ffiffig unb ©affer su trinlen unb bereite
ebenfo baoon Klpftiereinfprißungen.

f)eiltierfahren für eingcmachjene Fußnägel. Ser Bagel
mirb fdjtef fo gefchnitten, baß auf ber fehlerhaften Seite fid)
eine uorftehenbe ©de bilbet. Unter biefe ©de mirb ein fiei»
nes ©attetügelchen gebracht, melches bemirlt, baß ber Bagel
aus bem Çleifd) gehoben mirb. Bad) biefem macht man
einen Iteinen ©attesplinber oon ber Sänge unb ber Side bes
Iranien gteifchroulftes, brüdt mitte© bes ©attesplinbers
biefen nach unten unb ausmärts unb befeftigt ben Zplinber,
ber bie Steüe bes fjleifchmulftes einnimmt mit einem Strei»
fen amerilanifchen ffeftpflafters. Siefen Berbanb hat man
nach etma 10 Sagen mie oben su erneuern unb fid>er mirb
nad) einigen ©od;en bas Seiben befeitigt fein.

^iid)enrc3cptc

BJilcht'altfchale mit ©ierfthnee. SBild) mirb gelocht unb
mit etmas Kartoffelmehl btnbig gemacht, bie Suppe ift mit
Banille, Zimt unb etmas Zitronenfichale su mürsen. Sann
Serquirit man ©igelb nad) Belieben unb rührt es unter bie
etmas abgeführte Btild). Sann ift nad) Bebarf su falsen, su
füßen unb recht fait su ftellen. Bor bem 21nrid>ten legt man
oon ©trneiß Schneeflöße auf bie Btild) unb ftreut Zimt bar»
auf.

©uter fjleifdjfalaf. ©troa 10 gelochte Kartoffeln fcbneibet
man in Scheiben, besgletchen eine halbe, gepölelte unb ge=
lochte Binbersun-ge in fdjmale Streifen. Sasu îommt eine'in
Scheiben gefihnittene gelochte SelleriefnoEe, einige Söffel
Berlsmiebeln unb etmas Somatenmus. Sies alles oermifd)t
man mit einer guten Btajonaife, richtet es bergartig auf
einer Sdjüffel an unb umgibt es mit einem Krause oon Kopf»
folgt.

Bunles ÎKIeclei.
©et îltilergang ber Blonbitieti. Bach ber Statiftil eines

engli'fchen Bhpfmlogen ift in berechenbarer Zeit bas ootlftän»
bige Berfd)minben bes blonben Haares su befürchten, ©r meift
nad), baß bei aßen ©rmadjfenen bie ffaare bebeuteub nach»
fchmärsen, befonbers beim männlichen ©efdjlechte, mo bie
nachträgliche Suntelung bes ^aares 55 betragen foil.
Bei ben grauen ift bas Berbältnis ein geringeres, gleichmo-hl
nimmt auch bei ihnen bie Suntelung fo meit su, baß bei ben
Kinbern bas ftärfere ^eroortreten bes buntlen ifaares ^tffer=
mäßig feftgeftellt merben tonnte, ©s tommt noch ber Ilm»
ftanb htuS'U, baß fich bie Blonbinen meit meniger oerheiraten
als bie Brünetten. Serfelbe Bhpfiologe fteEt bie grage bes
ffaares oon 5000 grauen über breißig Öohren in einer mitt»
leren Stabt ©nglanbs feft, mobei fid> bas Berhältnis bes heilen

su ben Sunleln mie smei s« brei fteöte. Bon hunbert
Blonbinen aber maren nur 55 oerheiratet, bagegen oon hun»
bert Brünetten 79. Siefer Statiftifer meint beshalb, baß nad)
etma smeihünbert Sohren in Snglanb bte Blonbinen faft oer»
fchmünben fein mürben. Schabe!
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Allerlei Wissenswertes

Kleider-Anfertigung.

à 3dl 1

Beschreibung.

Einfaches kleid aus
dunkelblauem Wollstoff
mit schwarzen Seiden-
passepoils und weißem
Kragen. Mit Rückansicht.

Gebraucht werden
für Größe 1: Etwa 4

Meter Stoff 12V Zentimeter

breit, V,3V Zentimeter

schwarze Seide 50

Zentimeter breit, 12

Knopfformen, ein Batistkragen, 2

Quasten. Das Kleid ist

zusammenhängend auf einer Futtertaille
mit Rückenschluß gearbeitet. Die
Vorderbahn des etwa 18V Aenti-
.menter weiten Vierbahnrockes wird
als Verlängerung der breiten Passe

auf der Taille fortgesetzt, schwarz

passepoliert u. übergesteppt. Ebenso

zeigen die eingesetzten Aermel
schwarz passepolier - übergesteppte

Manschettenteile. Schnitt fertig
zugeschnitten, in Mädchengröße 16,

Größe 1 und 2 nur bei der

Schnittmusterabteilung Ullstein und Co.,

Berlin SW. 68, gegen Angabe der

Nummer 3311 und 6V Cts. in

Briefmarken erhältlich.

Gegen die Mollen. Jetzt, gerade in dieser Uebergangszeit,

die oft noch sehr kalt ist, gilt es schon auf die Feinde der
Polstermöbel, PeUe und Wollkleider, Tücher, Decken usw.
aufzupassen^, auf die Motten. Denn nicht die im Sommer
umyerstlegende Motte, sondern die um diese Zeit nistende
Motte und die Mottenlarven bedrohen unsere Sachen. Man
soll die im Schrank hängenden Sachen, die nicht täglich benutzt
werden, öfter klopfen, an die frische Luft bringen, ausschlagen,

nach Mottennestern untersuchen und namentlich oft in
Bewegung bringen. Lange Zeit im Schrank hängende Kleider

werden nur zu leicht ein Opfer der kleinen Nagegeister.
Das Verstreuen von Kampfer und weißem scharfen Pfeffer
in die Schränke ist anzuraten. Selbstverständlich sind die
Sachen vor dem Tragen dann sehr gut zu lüften, damit im
Verein mit anderen Leuten der „Mottendust" der Kleidung
nicht auffällt. Auch wohlriechende Seife, im Kleiderschrank
verwahrt und Parfüms aller Art sollen ein gutes Mittel
gegen Motten sehr, die gegen alle starken Düfte, gleich welche,
sehr empfindlich sind.

Eine gule Haukpomade wird wie folgt bereitet: einhalb
Kilogramm bittere Mandeln werden gekocht, geschält und unter

Zusatz von etwas Mandelöl fein gestoßen. Dem weichen
Teig setzt man unter Stoßen noch 36 Gramm gepulverte
weiße spanische Seife, 2V Tropfen Zitronen-, 20 Tropfen
Bergamott- und 10 Tropfen Lawendelöl zu.

Gardinen zu waschen. Man löst ff Pfund Seife in 23
Liter Wasser auf, fügt, wenn dasselbe gekocht, 10 Löffel
Salmtakgeist und 1v Löffel Terpentin hinzu und gießt diese
Lauge über die glatt in ein Gefäß gelegten Gardinen, welche

man zuvor eingeweicht und wiederholt in kaltem Wasser
ausgespült hat. Mau deckt das Gefäß zu, läßt die Gardinen eine
Stunde stehen und schlägt sie sodann tüchtig, bevor man sie

herausnimmt. Dies Verfahren reinigt dieselben gründlich,
ohne sie im geringsten anzugreifen und nur bei ungewöhnlich
schmutzigen Gardineen ist es nötig, sie noch hinterher zu
kochen. Das angegebene Quantum reicht für 8 Flügel. Sehr
ratsam ist es, die Gardinen vor der Wäsche mehrfach
zusammenzulegen und sodann mit großen Stichen zusammenzuheften,

welche man erst vor dem Aufhängen wieder entfernt.

Gesundheitspflege

Erste Hilfe bei Vergiftung. Vor allen Dingen gebe man
Brechmittel und halte den Schlaf von dem Patienten fern.
Ferner gebe man Essig und Wasser zu trinken und bereite
ebenso davon Klystiereinspritzungen.

Heilverfahren für eingewachsene Fußnägel. Der Nagel
wird schief so geschnitten, daß auf der fehlerhaften Seite sich
eine vorstehende Ecke bildet. Unter diese Ecke wird ein kleines

Wattetügelchen gebracht, welches bewirkt, daß der Nagel
aus dem Fleisch gehoben wird. Nach diesem macht man
einen kleinen Wattezylinder von der Länge und der Dicke des
kranken Fleischwulstes, drückt mittelst des Wattezylinders
diesen nach unten und auswärts und befestigt den Zylinder,
der die Stelle des Fleischwulstes einnimmt mit einem Streifen

amerikanischen Heftpflasters. Diesen Verband hat man
nach etwa 10 Tagen wie oben zu erneuern und sicher wird
nach einigen Wochen das Leiden beseitigt sein.

Küchenrezepte

Milchkaltschale mit Eierschnee. Milch wird gekocht und
mit etwas Kartoffelmehl bindig gemacht, die Suppe ist mit
Vanille, Zimt und etwas Zitronenschale zu würzen. Dann
zerquirlt man Eigelb nach Belieben und rührt es unter die
etwas abgekühlte Milch. Dann ist nach Bedarf zu salzen, zu
süßen und recht kalt zu stellen. Vor dem Anrichten legt man
von Eiweiß Schneeklöße auf die Milch und streut Zimt darauf.

Guier Fleischsalat. Etwa 10 gekochte Kartoffeln schneidet
man in Scheiben, desgleichen eine halbe, gepökelte und
gekochte Rinderzunge in schmale Streifen. Dazu kommt eine in
Scheiben geschnittene gekochte Sellerieknolle, einige Löffel
Perlzwiebeln und etwas Tomatenmus. Dies alles vermischt
man mit einer guten Majonaise, richtet es bergartig auf
einer Schüssel an und umgibt es mit einem Kranze von Kopfsalat.

Buntes Allerlei.
Der Untergang der Blondinen. Nach der Statistik eines

englischen Physiologen ist in berechenbarer Zeit das vollständige

Verschwinden des blonden Haares zu befürchten. Er weist
nach, daß bei allen Erwachsenen die Haare bedeutend
nachschwärzen, besonders beim männlichen Geschlechte, wo die
nachträgliche Dunkelung des Haares 53 Proz. betragen soll.
Bei den Frauen ist das Verhältnis ein geringeres, gleichwohl
nimmt auch bei ihnen die Dunkelung so weit zu, daß bei den
Kindern das stärkere Hervortreten des dunklen Haares
ziffermäßig festgestellt werden konnte. Es kommt noch der
Umstand hinzu, daß sich die Blondinen weit weniger verheiraten
als die Brünetten. Derselbe Physiologe stellt die Frage des
Haares von 3000 Frauen über dreißig Jahren in einer
mittleren Stadt Englands fest, wobei sich das Verhältnis des Hellen

zu den Dunkeln wie zwei zu drei stellte. Von hundert
Blondinen aber waren nur 35 verheiratet, dagegen von hundert

Brünetten 79. Dieser Statistiker meint deshalb, daß nach

etwa zweihundert Jahren in England die Blondinen fast
verschwunden sein würden. Schade!
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